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Karlsruhe . Mittwoch

Tageszeitungkur üa§ werktätige
ÄrzugSpreiS: Lurch unsere Träger b.—Jl einschl, 80 4 Zustellgebühr; bei « nSgaBe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
« bolung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 Jl \ durch die Post be- and Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
^ n 4.80 ^ . ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatt . Einzelexempl. 25 4 . Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 4SI .

Anzeigen: Die Ispalttge Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
3.50 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

t . Russlsch-polniscber Kries.* Polnischer Heeresbericht.
WTB. Warschau. 27. Juli . Heeresbericht vom 26 . Juli . Die

feindlichen Abteilungen, die längs der Chaussee Grodno—Bia -
Utok angegriffen haben, haben Sokolta genommen. Unsere Ab¬
teilungen wehren rn schweren Kämpfen Angriffe aus der Linie
xckolka ab . An der Eisenbahnlinie Wolkorvirsk —Terenoha hat
tet Feind di« Station Swislotsch genommen. An der Jasiolda
fei die 16. polnische Jnf .-Dsvision alle feindlichen Angriffe in
ter Gegend von Kartuskaja -Beresa abgewehrt. Im Süden haben
unsere Abteilungen unter dem Truck des Feindes Brody abge¬
geben. Nördlich davon kämpft unsere Kavallerie und Infan¬
rix . Bei Berestetschko mit feindlicher Kavallerie. Oestlich von
Larnopol in der Gegend von Zbarky und Chorkl Wielkie leisten
unsere Abteilungen gegen die nach Westen vordringende feind¬
liche Infanterie - und Kavallerieabteilungen erbitterten Wider¬
stand. Am Dnjestr haben die Bolschewisten bei Jwanie Büste
un Abschnitt der ukrainischen Truppen den Uebergang über den
slbrucz erzwungen und Libiamke genommen. Der Kampf Lauert
fixt. -tW .v* f ,£ *>

Zuversicht Trotzkys.
Amsterdam . 27 . Juli . Eine bolschewistische Meldung vom

H. Juli besagt: Tr 0 tzki sagte in einer Rede , Polen werde
binnen kurzem aufhören, ein definitiver Puffer gegen Rußland
zu sein. Es werde vielmehr e i n e r 0 t e B r ü ck e ' für die
soziale Revolution in Westeuropa werden. Dies
sei auch der Grund , weshalb die Entente die Unternützung Po¬
len» fieberhaft steigere und weshalb die Bolschewisten bemüht
seien, die Herrschaft der „weißen Paris " unwiderruflich und end¬
gültig zu zerstören, bevor Hilfstrupppn ankdmmrn könnten.

Angehallene . Transporte mit Kriegs - erät.
Hamburg, 27 . Juli . Nach Mitteilung des „Fremdenblattes "

hoben etwa 1000 Arbeiter einen Transportzug tschecho¬
slowakischer Kriegsgefangener in Hamburg am Weiterfahren
verhindert , da sie in ihm französische Truppen vermuteten .
Ein ans Vertretern beider sozialdemokratischer Parteien gcliil -
tzeter Ausschuß durchsuchte den Zug, um festzustellen , ob tat¬
sächlich französische Truppen darin vorhanden seien. Es stellte
sich jedoch heraus , daß nur Tschccho-Slowaken im Zuge waren .
Ewe große Menge Waffen und ein Hagen mit Munition wur¬
den auSg,laden. Der Zug konnte nach dieser Dnkerbrechung wie¬
der weiterfährdn.

Leipzig, 27. Juli . Wie den „Leipziger Neuesten Nachrichten "

anSKoethen gemeldet wird, passierten heute morgen mehrere
Tran Sportzüge mit angeblich Tschecho - Slowaren in der
Dichtung Halle-Leipzig den Bahnhof Koethen . Tie Babnarbct-
tei glaubten, daß es sich um Ententetruppen für Polen handele,
da die Soldaten in Khakianzügen gekleidet waren und beschlossen,
dm Weitertransport der Züge zu verhindern.

Die tschechische sozialistische Arbeiterschaft
gegen den Krieg.

WTB. Prag , 27. Juli . Gestern fand hier eine große
Kundgebung der sozialistischen Arbeiterschaft
statt gegen die kriegerischen Abstchten Englands und für den
Friede» mit Sowjetrußland . In einer von der Versammlung '

angenommenen Entschließung wird die Regierung kategorisch
aufgefordert , ohne Rücksicht auf die Entente mit der russischen
proletarischen Regierung in freundschaftliches Verhallen zu tre¬
ten. Zugleich wird erklärt , daß sich das Proletariat der schärf¬
ste» Mittel bedienen werde, um jede Unterstützung eines krie¬
gerischen Einfalls zu verhindern.

Et« Abkommen der Unabhängigen mit der
' Sowjetregierung ?

Die „Magdeburgische Zeitung " meldet: In der Nacht vom
. 23. Juli brachte ein Kurier ein Exemplar eines U e b « r -
einkommens , das in Memel am 17 . Juli zwischen dem
Abgesandten der Sowjetregierung und den Vorsitzenden der Un¬
abhängigen H r l s e r d i n g und Dr . L e v y abgeschlossen wor¬
ben war. In dein Bericht heißt es u . a. : Nach Ueberschreiten
ber Grenze durch die Sowjettruppen wird sofort die ho Ische, .

. wistische Republik ausgerufcn , vorerst in Königsberg,
■ Tilsit, Danzig, Breslau , Stetttn , Frankfurt a. O ., Ratibor ,

Glerwitz und Stralsund . Diese Städte und das zwischen ihnen
siegende Gebiet dienen als OpcrationSbasiS und Aufmarschge¬
lände der sich sammelnden deutschen Armee, die unter russisches
«ommando gestellt wird. Oberkommandierender ist General
Ionisches f. In diesem Gebiet treten sofort folgende Maß¬
nahmen in Wirksamkeit: Es werden alle Regierungspräsidenten.
Oberpräsidenten, Polizeipräsidenten und Landräte , die nicht
Mchrheitssoziattsten sind, ihres Amtes entsetzt. Mehrheitssozia-
ustische Beamten vorstehend aufgeführter Kategorien erhalten
Ü einen Kommunisten und einen Unabhängigen als Beirat . —
T'as revolutionäre Tribunal tritt als VolkSge -

sofort in Wirksamkeit. Verurteilt werden zuerst politische
«crbrechen. Die Richter sind sofort auf die Sowjetregierung
pi vereidigen. — In den Städten sind sofort Bürgerversamm¬
lungen einznberufen . Die Magistrate werden sofort durch Kom¬
missionen der in den Orten befindlichen kommunistischen und
unabhängigen Truppen übernommen werden. — Sämtliche In¬
dustriebetriebe gehen sofort obne Gewalt in den Besitz
des Staates über . KriegswirtschaftlicheBetriebe unterstehen
» militärischen Truppenkommandos,. bfe sich paritätisch aus
Bussen und Deutschen zusammensetzen. Die Zwangswirtschaft

uu.sgehoben . Bäckereien , Fleischereien und Konsumvereine
mertzen StaatSberiebe . Lebensmittel jeder Art gelten als be-
Magnahmt für Zivil und Militär . Lebensmittelzuschüsse wer -
/E's uus der polnischen Ernte entnommen die zu zwei Drittel
fr ? ^ ^utschland geschafft wird. — Den Sicherbeitsdie n st

vernehmen mit der Polizei kommunistische Ordnungstrnppgn ,
kt r °US Leuten der deutschen Bataillone der röten Armee k>e-
uehen, die bereits i» Rußland bei der roten Armee »ekämvft
vaben. Der bestehende Nachrichtendienst wird aufgehoben. Er
jjr ueu zu organisieren und siebt unter ^Leitung von Kommis -

— Die rote Armee beschützt das Proletariat vor Aus¬

beutung durch daS Unternehmertum und sammelt sich alle frei -
heillich gesinnten Arbeiter, die zwangsweise .zu , Arbeitrrbatail -
lonen zusammengestellt werden. Sir sorgt für Ruhe und Ord¬
nung und schützt das Eigentum des Proletariats . Sie , schützt
die Beschlutzkommissionen des Staates und der Gemeinden mit
Waffengewalt und rottet alles vor sich aus , was sich dem Prole¬
tariat entgegenstellt.

Die „Magdeburger Zeitung " fügt hinzu, diese Nachrichten
sind nnS von unbedingt zuverlässiger Seite zuge¬
gangen, und wir erklären von vornherein, daß keine Ah¬
le ugnung der beteiligten Stellen die Richtigkeit dieser Mit¬
teilung erschüttern wird . j

Erklärung des dentschen Eisenbahnerverbavdes .
Berlin , 27 . Juli . Der in Berlin versammelte erweiterte

Vorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes
hat einstimmig folgende Entschließung angenommen:

Der Deut>che Eisenbahn«weroand bekundet seinen ehrttchen
Willen, am Wiederaufbau des deutschen Wirtschaftslebens
nach Kräften mitzuwirken . Er hält das Ergebnis der Verhand¬
lungen in Spa für wenig geeignet, die Wiederaufbaütäligkeit
zu fördern . Der Deutsche Eisenbahnerverband wird, in voller
Solidarität mit den Bergarbeitern und den Transportarbeitern
bestrebt sein , die in Spa unter äußerstem Druck von den deut¬
schen Unterhändlern eingegangenen Verpflichtungen nach Mög¬
lichkeit zu erfüllen . Die Erfüllung dieser Verpflichtungen kann
nur ermöglicht werden durch verständnisvolles Eiikpegenkommxn
der Ententeregierungen , während jede Gewaltmaßnahme das
Gegenteil bewirken könnte und zwar nicht im Interesse der
Lostrennungsbestrebungen , die in gewissen kapita¬
listischen Kreisen propagiert werden. Deshalb werde der Deutsche
Eisenbahnerverband im gegebenen Falle seine ganze organisa¬
torische Macht solchen Bestrebungen entgegensetzen .
»
Der Eintritt Dentfthlanbs in den Völkerbund.

„Nur wenn wir unser letztes tun ."

Haag, 28.
' Juli . „ Ni -uwe Courant " meldet aus London : j

IIm Unterhaus erklärte Lloyd George in Erwiderung auf
eine Anfrage betreffend den Zeitpunkt drS Eintritts Deutschland
in den Völkerbund, in den nächsten Wacken werde etz sich zeigen ,
ob eS Deutschland mit der Erfüllung des Friedensvcrtrags ernst
sei . Wchlp Deutschland tatsächlich zeige, daß es sein letztes
tun wolle . besonders. .um die Bestimmungen üher die Ent -
wassunug und die Kohlenlieferungen au ^ funfiJK, fcf zweifle
er nicht daran , daß eine Hinlad

'
sing znm Beitritt '

zum Völker¬
bund in kürzester Zeit erfolge» werde.

französische Militärjustiz gegen Dentsche.
Köln, 27. Juli . (Privattel .) Vor dem französischen Kriegs¬

gericht in T r i e r fand gestern die Hauptverhandlung gegen eine
Reihe , d e u t s ch e r Staatsangehöriger , die in der Nacht des
81 . Mai d re i f r a nz ö s i s ch e S 0 l.d a t en durch tätlichen An¬
griff schwer verletzt hatten , statt. Der Staatsanwalt beantragte
Todesstrafe . DaS Gericht verurteilte die ' Angeklagen zu Zucht¬
haus , Zwangsarbeit und Landesverweisung.

Alliierte Lebensmittelvorschüsse.
WTB . Paris , 27 . Juli . Agence ' Havas. Infolge der in

Spa getroffenen Vereinbarung , die eine Verbesserung der Le¬
bensmittelversorgung der deutschen Bergleute zur Erzielung
einer höheren Ausbeutung von Kohlcn bezweckt , haben sich die
alliierten Regierungen von Frankreich England. Belgien und
Italien veranlaßt gesthen, gemeinüm Lebensmittelvorschüsse an
Deutschland zu gewähren. Um Frankreich zu gestatten, seinen
Verpflichtungen nachzukonunen . da es selbst in erster Linie mit
Kohlen beliefert wird , bat die RWierung heute einen Gesetzent¬
wurf eingebracht, der den Finanzminister ermächtigt , an dieser
Operation teilzunehmen.

Z »» amn»enkttnft in Bonlogne snr Mer .
Paris , 27 . Juli . Ministerpräsident Millerand bat sich

heute morgen mit dem Sondcrzug nach Boulogn« für Mer be¬
geben , wo er mit Lloyd George zu einer Konferenz zusam -
menkrisst. In Begleitung des Ministerpräsidenten befindet sich
der Finanzminister . Gestern abend fand cin Ministerrat statt,
dem auch Marschall Fach beiwohnte . — ES ist anzunehmen, daß
der • Vorschlag der Sowjetregierung , mit den hauptiacklichsten
Mächten an einer internationalen Konferenz teilzunchmen, der
Grund der Zusammenkunft in Boulgne 'ur Mer ist.

Die Herrschaft der Sieger in nnseren Kolonien .
WTB . Paris , 27. Juli . Ueber dje Zulassung von Deut-

sckwn und die Behandlung des deutschen Eigentums, in dem un¬
ter der englischen Verwaltung .der ehemaligen Schutzgebiete in
Qsiafrika und Togo liegt jetzt eine Auskunft der englischen
Regierung vor . In Ostafrika sollen demnach die noch im Lande
verbliebenen Deutschen heimgeschafft und künftighin für eine ge¬
wisse Zeit keinen Deutschen die Niederlassung in dem Laude ge¬
staltet werden. Aller deutsche Besitz wird liquidiert. In den»
briti ' chenn Teile von Kamerun und Togo , in denen sich kein
Deutscher mehr befindet, wird , abgesehen von Rusnahmefällen,
Deutschen Afrikas die Erlaubnis zur Niederlassung nicht erteilt .
Das deutsche Eigentum soll verkauft werden. ,,

Rückkehr der ansgewiesencn Deutschen.
Straßburg , 27 . Juki . In den letzten drei Monaten stnd

bereits , über . 4000 Dentsche nach Frankreich bezw. Elsaß-Loth¬
ringen zurückgekehrt , die seinerzeit durch die sogen. , „Commission
de Triage " ausgewiesen wurden . Boshaft bemerkt dazu die
Straßburger „Freie Presse" : Diese Tatsache wird manchem von
jenen eine schlaslo' e Nsscht bereiten , die über Hintertreppen alle
Hebet , in Bewegung setzten, um einen Konmtrenten oder persön¬
lichen Feind loszuwerden, der ihm heute sem ehrliches Verhalten
vorzuhalten in ver 2 ' y ift.

Erzl > ' r. Themas Rörber f .
WTB . Frei ! '<r„ 27 . Juli . Erzbischof Dr . Thomas

N ö r b e r ist heule nuchmittag 6 Uhr sanft entschlafen .

Hebung der Produktion.
Von Gewerbelehrer C. Beck.

Bei ollen sonstigen Meinungsverschiedenheiten besteht darin
allgemeine Einigkeit, daß unsere wirtschaftliche Ohnmacht und
Not nur durch Erhöhung der Produktion gebessert und beseitigt
werden kann. Der wirtschaftliche Zusammenbruch, der Hundert-
tauscnde, ja Millionen unserer proletarischen Volksgenossen

,dem Hungertode überliefern würde, kann nur durch die Bermeh -
rung der landwirtschaftlichen und gewerblich -industrielle« Er¬
zeugung verhütet werden . Beide Produktionsgebiete ' stehen in
engstem Äbhängigkeitsverhältnis zu einander . Die gewerblich-
industrielle Produktion ist durch die landwirtschaftliche bedingt ;
denn infolge der Entwertung des deutschen Geldes im Ausland
karp: nur die landwirtschaftliche JnlandSproduktion die Grund¬
lage der Ernährung fein. Wiederum kam: aber nur bei Auf¬
besserung der Ernährung des hungerschwachen gc !oerblich-indu-
striellen Arbeiters von einer erhöhten Arbeitsleistung desselben
die tzede sein . Bei der jetzigen mangelhaften Ernährung in¬
folge der .Knappheit der LebenSmittelrationen und bei den
wahnwitzigen Prellen aller Lebensbedürfnisse besitzt der produk¬
tiv Tätige auch bei bestem Willen nicht da? physische Arbeitsver¬
mögen zur . Mehrleistung.

Die Erhöhung der ' landwirtschaftlichen Produktion wollte
die Regierung seinerzeit durch einen teilweise » Abbau der »ver¬
haßten" Zwangswirtschaft und durch eine „anreizende" Preis «
und Prämienpolitik bezwecken. Beide Mittel baben bekanntlich
völlig versagt. Die teilweise Aushebung der Zwangswirtschaft
führte einerseits zu einer proiitgierigen Preisstc :gcrung der frei ,
gegebenen Artikel, andrerseilS zu einer , solch allgemeinen ge-
chtzeSverachtenden Turchbrechu>: g nnd einem schamlosesten
Schleichhaudclsgebabren in ' den bestehn : gebliebenen Zwangs-
wtrtschnftsgebieien, daß die Machtmittel der Regierung dagegen
wirkungslos - blieben. Auch die „anreizende" Preis - und Prä -
mienpolitik der Regierung bat kein Pfund Getreide und kein
Liter Milch mehr .auf den Markt gebracht . Die für unsere
Volksernäbrung effektiv - entscheidende landwirtschaftliche Pro¬
duktion bleibt quantitativ weit lünter der Vorkriegszeit zurück.
Zweifellos batte die anreizende Preispolitik der Regierung eine
Wirkung. Diese war aber keineswegs von ihr gewollt. — die
Begehrlichkeit der ldndwirtschaftlichen Erzeuger zu immer höhe¬
ren Forderungen wurde stark angereizt und die Landwirte ver¬
standen durch Nichtrrsüllung ihrer LiefernngSverpflichtungen
Zurückhaltung ihrer Produkte u . a . m . daS Gesetz von Angebot
«. Nachfrage zu meistern wie die ausgeschämtesten Börsenjobber .

Andererseits wurde auch die Rcg:erung in der Festsetzung
der Preise — geliilde gejagt — einseitig beraten, wie dieses bei
der kürziichen Erhöhung des Milchpreises der Fall war. Der
allgemein festgesetzte Mttchpreisausschlag hat für die landwirt-
schäftlichen Gegenden mit Viehaustrieb absolut keine Berechti.
gung und wurde darum auch von den dabei in Mitleidenschaft
gezogenen Verbrauchern mit großer Erbitterung ausgenommen .
Ter Masse des Volkes ist es unverständlich, daß man in Parla -
menten und Regierungen fortwährend von einem Preisabbau
redet, währenddessen die Regierungen amtlich Preiserhöhungen
veranlassen und nicht den Mut haben , der Begehrlichkeit der
Landwirte eine Schranke zu ziehen .

An der Erhöhung der landwirtschaftlichen Produktion zur He.
bung unserer wlrtschaftlichen N- t hat die junkerliche Grohlaud-
wirtschast gar kein Interesse . Dieser »egt vielmehr daran , diese
Not noch zu vermehren . Dem agrarischen Junker ist die jetzige
republikanische , demokrali' che Staatsform in tiefster Seele ver¬
haßt. Er lebt in dem Wahn , den Arbeiter durch die Hunger-
peitsche so gefügig machen zu können , daß er selbst recht bald
wieder in den Besitz der alten oligarchischen Macht, und Herr-
icki.' lstellung gelangen kann . Der Kleinlandwirtschaft fehlt in¬
folge der eingekretenen Ent 'ckuldung der Zwaug zur Mehrpro -
diritivn über den Eigenbedarf . Der schuldenfreie Hof und die
angesammelten Sparguthaben erwecken in dem Bauern Rentner»
gcfüble , die dazu verketten, die Grenzen seiner Pwduktton zu
Gunsten eines weniger ar 'oeitsbeschwerten und mehr genuß¬
reichen Lebens zu bestimmen. Tie Erkenntnis , daß nach der
Reichsverfaflung „Eigentum verpflichtet", hat bis jetzt in dem
sozialen Fühlen der wenigsten Groß- und Kleinlandwirte
lebendige Wurzel » geschlagen .

Unter diesen Gesichrspunkten kann» zur Erhöhung der land¬
wirtschaftlichen Produktion und damit zur Vermeidung des
wirtsckzaftlichen Zusammenbruchs nur eine großzügige WirtschaftS -
gesetzgcbung helfen, die eine planmäßige landwirtschaftliche Pro .
dultion sicherstellt. Dieselbe hat in der rücksichtslosesten Besitzent.
eignung aller landwirtschaftlichen Produzenten zu gipfeln , weun
dieselben nicht nach Maßgabe Ihrer ProduktionSmöglichkeitrn ^

( Bodenfläche . Bonität usw . ) ihre soziale und ethische Pflicht gegen
Volk und Staat erfüllen .

Zur Hebung der gewerblich - industriellen Produktton hat die
Regwrung verheißungsvollere vorbere : lende Maßnahmen getrof¬
fen . Die Sozialisierung der dazu reifen ProduktionSSebirte
nimmt trotz der gewaltigen Gegenarbeit des Kapitalismus ihren
sickern. .Fortgang . Es wäre nur ein beschleunigteres Tempo zw
wünsck»cn , damit , dem Vo :ke .der SegenSeinfluß der Vergesellschaf¬
tung der Produktionsmittel bald in seinen Lebensbedingnngen
fühlbar wird. Durch das Betriebsrätegesetz wurde dem Arbeiter
zunächst

' ideell eine Mitbestimmung am Produktionsprozeß er¬
wirkt, was zweifellos bereits ein produktionsförderndes Mo-

^ment ' bedeutet. Dasselbe würde aber gewalsig
'

gesteigert wer¬
den , wenn, in Bälde der Aushau des Betriebsrätegesetzes dahin
erfolgen würde, daß die Arbeiterschaft auch materiell am Pro»
vuktionsgewinn und damit selbstverständlich an der Hebung der
gesamte « Produktion interessiert wird. Man darf überzeugt sein ,
»aß in diesem Auaenblrck auch die Arbeiterschaft das Stunden -^
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lohnsystem ablehnen würde , Sa dasselbe nicht nur die persönlicheTüchtigkeit unberücksichtigt läßt, sondern auch den Produttiems -gewinn beeinträchtigt.
Zu diesen äußeren Maßnahmen zur Hebung der Produk¬tion müssen aber eine Reihe innerer Bedingungen hinzutrcien .Bor allen Dingen müßte eine Rationalisierung der Arbeitsver¬fahren auf der Grundlage der wissenschaftlichen BetriebsleitungZur möglichst allgemeinen Einführung gelangen . Dabei könntenwir aber das Taylorsystem nach amerikanischer Art, das dortletzten Endes unter Mithilfe rasfmierter Entlohnungsformeneine restlose Ausbeutung der physischen Arbeitskraft vorstcllt, fürun 'ere jetzigen deutschen Verhältnisse nicht empfehlen. Es müßteAusgabe deS Staates sein, wiffenschastliche Forschungsinstitutezu errichten und zu unterhalten , die die Arbeitsvorgänge nachStoff , Kraft und mechanischen Mitteln hinsichtlich ihrer Menge -,Güte -, Raum - und Zeitverhältnisse systematisch untersuchen, umdie Bedingungen des Höchstmaßes der Erzeugung bei einen:

Mindestmaß von Kraftverbrauch und Materialaufwand zu er¬mitteln . Tie Forschungsergebnisse wären sodann an Gewerbe-und Industrie zn über '
assen , die dieselben nach sozialistischenArbeitsbegrifsen praktisch zu verwerten hätten.Unter den weiteren inneren Bedingungen steht in engemZusammenhang mit der Rationalisierung der Arbeit die plan¬mäßige Erziehung zur Arbeit , da nur in und bei einer solchender Sinn für die Verwiffen

'
chaftlichung der Arbeit entwickeltund gepflegt werden kann. Die Erziehung zur Arbeit hat be¬reits in der Volksschule durch einen zweckmäßig geleiteten Ar-

beiisunterricht einzusetzen, um in den darauf aufbauenden
Bildungsstätten der körperlichen und geistigen Arbeit ihre sinn¬gemäße Fortsetzung und Vollendung zu finden . Der ArbeitS-
untcrricht fell weniger in der Ausbildung deS TrwerbsbetriebeSleine Aufgabe sehen, als vielmehr der Pflege einer sozialen Ar-
beitsgesinnung und der Entwicklung eines starken ArbeltSwil .lenS dienstbar sein . DaS Verständnis für die gegenseitige Ab»
Gängigkeit der Kopf- und Handarbeit muß erweckt und zu vol¬lem Bewußtsein gebracht werden . Die Aufzeigung der inneren
Beziehungen der Arbeit zum organischen Leben und zu den meta¬
physischen und tranzendentalen Formen deS menschlichen Daseinsführe zur geistig-seelischen Durchdringung aller menschlichen Ar¬
beit. Bei einer solchen Auffassung der Erziehung zur Arbeitwürde sowohl in kultureller wie wirt 'chaftlicher Hinsicht Genügegeleistet . Es würde damit der Arebiter zum geistigen Ekenutzseiuer Arbeit geführt und ihm dadurch die Erhöhung seiner Ar¬beit». und Lebensfreude dargeboten (Ethos der Arbeit) , wie auchdie Oualitätsproduttion in hohem Maße gefördert (materielle
Veredelung der Arbeit ) .

Daß auch die Einführung des ArbeitSzwangeS, d . h. der
Svangsmätzigen Verpflichtung aller Staatsbürger , volkswirt¬
schaftliche Arbeit zu leisten, eine Produktionserhöhung bedingenwürde, steht außer aller Frage . Die Durchführung dieser Maß¬nahme seht aber die Mitwirkung eines SteuergesrtzrS voraus , dasdie arbeitslosen Einkommen und die Einkommen , bei denen die
Arbeitsleistung nicht dem normalen , absoluten Tauschwert ent- '
spricht , derartig erfaßt , daß deren Träger zur Bestreitung ihres sLebensunterhaltes zu produkttoer Arbeitsleistung gezwungenwären .

Es ist ein bitterer Hohn auf unsere gegenwärttgen Wirt -
schaftS- und Arbeitsverhältnisse, wenn von allen Seiten der Ruf
nach Erhöhung der Produktion erschallt, wahrend gleichzeitignahezu eine halbe Million Arbeitswilliger nach Arbeitsbeschaffung
schreit und täglich hunderttausende Mark an Arbeitslosenunter¬
stützung bezahlt werden müffen. Die kapitalistische Anarchie ist
nicht in der Lage, in der Zeit des größten Warenhungers einen
dementsprechenden Wirtschaftsausgleich herbeizuführen , weil die
private Profitwirtschaft in ihrem grenzenlosen Egoismus ganzeLebensgebiete verkümmern und verelenden läßt, wenn dieselbenkeine sicheren Gewinne in Aussicht stellen. Nur ein gewaltiger
Kapitalschub, der einen Milliardenfond als Staatskredit schafft,wird Rohstoffe, Arbeitsgelegenheit und auch Nahrungsmittel in
einem Maß darbieten können, das das Gespenst der Arbeits¬
losigkeit mit einem Schlage beseitigt.

« eRt

politische Uebersicht.
Ernährung und Sozialisierung .

Die »B . Z . am Mittag " meldet : Im ReichSernäh -
rungSministerium wurde die Beratung zur Herbeifüh¬rung einer besseren Ernährung unter dem Vorsitz des
KrichSernährungSministers Dr . HermeS eröffnet . Die B e r g-« rbeiterverbände sind sämtlich vertreten. Die Beratung

wandte sich zunächst der Frage der Verbesserung deS Brotes undeiner reichlicheren Beschaffung von Fleischwaren zu.Laut »Lokalanzeiger " hat der wirtschaftspolitsche Ausschußdes ReichswirtschaftsamtS eine Resolution gefaßt , die von einerKommission aus Persönlichkeiten der Großindustrie bis zurUSP . ausgearbeitet würden ist und dem Reichswirtschaftsratunterbreite werden wird . Darin wird vor allem die BekämpfungdeS . SchiebertumS , Verbesserung der Ernährungs - und Woh-niingsverhältnifle der Bergarbeiter und Prüfung des Berichtsder SozialisierungSkommissian über die Sozialisierung der Berg¬werke durch den Reichswirtschaftsrat verlangt . In derAuSschußsitzung erklärte ein bekannter Bergarbeiterführer , daßdie Bergarbeiter die Ueberschichten weiter verfahren werden.
Landwirte gegen die Preisüberspannung .
In weiteren landwirtschaftlichen Kreisen scheint sich dkeEinsicht durchzusctzen, daß die von der ReichSregietung festge¬setzten Mindestpreise vielfach zu hoch sind. Das giltinsbesondere für Kartoffeln , für die einschließlich Präinieim Anfang dieses Jahres ein solcher von 85 Matt festgesetztwurde. Auch in der Provinz Hannover regen sich Stimmender Landwiujx . Der in Hameln erscheinende ..Niedersachse"

brachte dieseOTage in seinem Anzeigenteil die folgende Auf¬forderung :
Landwirte !

Seitens der Rcichskartoffelstelle find 87, A für je1 Zentner Kartoffeln festgesetzt.
Dieser Preis ist zu hoch.

Wir bitten deswegen alle , die bereit sind, ihre
Kartoffeln nicht» höher wie 25 . Ä je Zentner

zu verkaufen,
sobald direkt an den Brrrbauchrr geliefert wttd ^ihren Namen mit un » < diesen Aufruf zu setzen .— Die Zeitung stellt den hierfür benöttgten Raum

zur Verfügung .
Freiherr von Hake , Hasperde ; Iuliu » Tönebcn .Hameln ; Baron von Reden , Hastenbeck ; Ehr . Hen¬

necke, Bessinghausen .
Was sagt der Reichsernährungsminister dazu ? Will er

auch für Kartoffeln , so wie es für Getreide geschehen ist, den
sehr hohen Mindestpreisen noch ein weiteres Stockwerk auffetzen,oder sucht er statt besten, was günstiger wäre , einen gangbarenWeg , auS der — weil unberechtigten , in ihren Wirkungen um sokatastrophaleren Preisüberspannung herauszukommen ? Arbeits¬
losigkeit, ungebührliche Verteuerung der noiwendigsten Lebens¬mittel stehen als warnende Zeichen vor uns anfgerichtet. IhreNichtbeachtung kann unheilvoll werden.

Vom Mörder znn» (Heldschieber .
In Montreuil , einem Pariser Vorort , wurde ein In¬dividuum verhaftet das sich mit dem Handel mit Silber¬

geld befaßte . Als er auf dem Kommissariat seinen Namen an¬
geben mußte , stellte sich heraus , daß der Schieber kein andererist, als R a o U l B i l l a i n , der freigesprochene Mörder
JaureS ! . . . Der »Patriot "

, der sich als eine Art WilhelmTest aafzuspielen versucht hatte und damit bei den reaktionärenGeschworenen auch Glück gehabt bat, ein GeldhändlerlDaS wird dem nationalistischen Klüngel sehr unangenehm auf¬stoßen. Diesmal wird er sicherlich nicht freigesprochen werden .Die bürgerliche Gesellschaft verzeiht eher die Zerstörung vün
Menschenleben, denn das Antasten an ihre Eigentumsgrund¬
sätze . —

Unabhhärrgige Negationspolitik .
Nach einer Meldung auS Dresden haben die Un ab¬

hängigen in der sächsischen Volkskammer wiederum den
Etat abgelehnt . Diese Ablehnung begründete der unab¬
hängige Redner Abgeordneter Leibner , damit , daß sich im
Vergleich zupl alten Staat int nouen nichts wesentlich
geändert habe. Die Kammer vertagte sich darauf bis zum5. Oktober. — Nur nicht positiv Mitarbeiten , Phrasenma¬chen ist erheblich leichter. Das ist oberster Grundsatz der USP .

Byzantinische Speichelleckerei.
Der Donaubote " meldet aus Douaneschingen schweif¬wedelnd folgende weltbewegende Tatsache :

»Seine Durchlaucht Prinz Max hat sich heutemit der hochgeborenen Gräfin Wilhelminc von Schönburg-
Glauchau verlobt .

"
Nachdem das Blättchen dann noch den Gothaischen Hof¬kalender dürchblüttert hat, bringt es seine alleruntertänigsten

Glückwünsche dar :
»Zu dieser Verlobung des zweiten Sohnes unseres

FürstenpaareS sprechen wir herzliche Glückwünsche auSl "
ES ist wirklich höchste Zeit , daß mit dem Unfug vererbter

fürstlicher und sonstiger Titel ein Ende gemacht wird, sonst mußschließlich der eine und andere Schriftleiter zur Kaltwasser¬

behandlung einer Heilanstalt überwiesen werden . Demgrundbesitzer und Großindustriellen Fürstenberg wird schi,̂selbst ein schlechter Dienst erwiesen , wenn seine Familie des,zum Gespött der republikanischen Mitbürger gemacht wird .

Drrdische Politik .
Tic Einstufung dtr badischen Beamten in die Besold«, aordnung
ist noch nicht vollendet . Seit über einer Woche obliegt der 1
Haltsausschuß dieser schwierigen Arbeit und erst für das Arb^Ministerium , das Ministerium des Innern und das Unterr^Ministerium ist die Einstufung erfolgt . Wenn die sämtMMinisterien — auch in zweiter Lesung — durchberaten sind, !mit .dem Beamtenbund , als der legitimierten Vertretung ulbadischen Beamtenvereine , eine Aussprache zur Ueberprüsi ^ lder vom Haushaltsausschuß gefaßten Beschlüsse stattfinden. | } |ist infolgedessen unmöglich, daß der Landtag noch in dieserin die Sommerferien gehen kann ; er wird erst Mitte nächf̂ lWoche die Besoldungsvorlage in der Vollversammlung des &a$, |tagS verabschieden können. 1

Als Ergebnis der vieltägigen Beratungen dürfte u. a. » ibetrachten sein, daß die seit einem Jahre in den meisten fwlsichen Instituten und Anstatten durchgeführte u n g e t e i lfilArbeitszeit nicht beibehalten werden kann. Auch inReihen der Beamten sind die Ansichten über die Vorteile U
durchgehenden Arbeitszeit geteilt .

Soziale ttunfcfdjmt.
Der badische Gastwirteverband zum Achtstundeutag ustPreisabbau .

In einer erweiterten Vorstandöfitzung deS Bad . GastwisttzlVerbandes wurde mitgeteilt , daß die Absnmmung der Wirtwevleine im Lande über die Verschmelzungsfrage eine & |lehnung des Uebertritts deS Bad . Gastwirteverbandes zumband der Schank- und Gastwirte Deutschlands ergeben hat, Z« l
Frage der Arbeitszeit wurde von allen Rednern betont, daß

'
Achtstundentag im Gastwirtsgewerbe nicht durchfüh _sek und e# wurde beschlossen, dem Arbeitsministerrum vorM, !schlagen, im Wirtsgewerbe eine zehnstündige Arbeitszeit (b |ILstündiger Arbeitsbereitschaft zu genehmigen . Zum A b ba » Ider Preise erklärte die Vorstandssitzung, daß es unmö « . Ilich sei, einheitliche Preise für das ganze Land sfiISpeisen festzusetzen. Nur bei einer Herabsetzung der Lief» ^prerse fei es den Gastwirten möglich, sich am Preisabbau zu f#. ]teiligen , ebenso an der Herabsetzung der Bierpreise , weqlauch die Brauer mit den Preisen heruntergehen . 1

Hauptversammlung des Verbandes gemeinnütziger Ba»
vereinignngen.

Im Anschlüsse an die Tagung des LandeSwohnungSvereinkItrat am Sonntag der Verband gemeinnütziger Bauvereinigrw.gen zu seiner Hauptversammlung zusammen . Zugegen war« !
auch Vertreter des Arbeitsministeriums und der Eisenbcch»,
generaldirektion . In . seiner Eröffnungsansprache stellte Ritz-Rat Dr . Kampffmeyer das nunmehrige vertrauensvolleI
Zusammenarbeiten von Gemeinden und Baugenossenschaft« !fest. Er erörterte sodann die Frage deS Baustoffmangels , daldarauf zurückzuführen sei, daß von 200 badischen Ziegeleien null25 mit Kohlen beliefert werden konnten. Zur Verteuerung tt IBauens habe auch der Schleichhandel mit Baumaterialien bei-
getragen . Schließlich erörterte Redner noch den Versuch, rnt̂ ldie Baustoffbeschaffung auf genossenschaftliche Basis zu stelle:lieber die SozialifierungSbestrebungen at ,dem Gebiet der Baustoffbeschaffung , sowie im Bau - und WehlnungSwesen überhaupt sprach danach StaatSrat En gier » dal
ausführte : Die Rationierung der Wohnungen bedeutet wöftlden schärfsten Eingriff in das Privateigentum : eS fei daher !kein Wunder , wenn die Wohnungskommissionen in allen Städte« I
grüßen Schwierigkeiten begegneten . Eine wirkliche Lösung der!
Wohnungsfrage lasse sich indes nur erzielen durch den Da» !neuer Kleinwohnungen von durchschnittlich drei Zimmern . Diel
geplante Mietabgabe soll ein Prozent des Feuerversicherung!- 1wertes betragen . Auf diese Weise könnte in Baden eine zugrm- 1
sten des Wohnungsbaues zu verwendende Einnahme von flMillionen beschafft werden . Ob diese Summe aber auf dieDauer zur Lösung der Neubautenfrage ausreichen werde, scheineaber fraglich. Redner begründete im folgenden das Verlange»
nach gemeinwirtschaftlicher Verwaltung der bestehenden Woh¬nungen . Ein Schritt auf dem Gebiet der Sozialisierung dö !
Wohnungswesens fei in den Produktivgenossenschaften und ji 1
der Baubeschaffung G . m . b. H . zu erblicke ^. — Die Ausspra

'
ergab im großen und ganzen die Zustimmung zu diesen Da— ,legungen , wobei aber die zu überwindenden SchwierigkeöU ]nickt verkannt wurden .

Beim LmMMor.
<*

” '• *’ Bon Th . Thomas .
Unten an der Thüre befindet sich ein ganz einfachesSchildchen :

Dr . med. Schwarz
Stzczialarjt für Lnugen-Krankheiten.

In seinem Zimmer aber spielt sich so ziemlich der
Menschhett ganzer Jammer ab . Hier sammelt sich wie ineinem Riesenbrennglas das menschliche Elend, das, zumMartyrium gesteigert , bei Dr . Schwärz Heilung sucht. Erist einer von jenen Aerzten, die nicht nrlr mit Aspirin undanderen Latwergen zu heilen suchen , sondern er hat sozialesVerständnis, er kommt seinen Kranken menschlich näher.

In den Augen von Dr . Schwarz flackert es immer un¬ruhig auf, wenn er einen unter dem Hörrohr hat, den ein
bißchen Butter , Milch und Sonne retten könnten, der aber
wegen Mangel an diesen Sachen eingehen muß.Hier findet man oft, wie die Menschen gesund sein wol¬len, nur um wieder in Verdienst und Arbeit zu kommen .Heute sitzt er nun schon geschlagene drei Stunden im
Sprechzimmer. Noch immer flutet die Schar seiner Besuchernicht ab.

„Der nächste, bitte.
"

In sein durch doppelte Türen vom Wartezimmer ge¬trenntes freundliches Zimmer tritt ein Arbeiter.
„Nun Trabold , wie ist es uns heilte ?"
„Bedeutend besser, Herr Doktor. Ich kann , denke wohl

«norgen, wiedsr schaffen gehen .
"

„Na, na , nal Muten Sie sich nur nicht zu viel zu . So ,riun atmen Sie mal tief . . . noch tiefer. Gehts nichtmehr?"
Aufmerksam untersucht der Doktor den kranken Körper.

Nach einer Pause :
„Nein nein, mein lieber Trabold , Sie gehen mir nochnicht wieder in die Gifthütte . Sie müssen mir erst voll¬

ständig hexgestellt sein." , , a <

„Aber um Himmelswillen, Herr Doktor! Das ist nundie vierzehnte Woche . Wovon sollen wir denn leben ? An¬
fangs habe ich von meinem Verband noch einen Zuschußbekommen , aber das ist jetzttzzü Ende. Ich muß wieder ver¬dienen, sonst holen sie nur das Bett 'unter dem Leibe weg .

„Sind Sie doch vernünftig . Es geht einfach noch nicht.Heucheln Sie mir doch keine Gesundheit vor. In acht Tagenliegen Sie wieder auf der Nase , und dann?"
„Ich kann nicht, es geht nicht, Herr Doktor?"
„N , gibts denn keinen Answeg, Trabold ? Wollenwirs mal mit einem Gesuch bei der Fürsorge riskieren?"
„Nee, um Gottes willen nicht. Nee . nee ! Nur so was

nicht. Nur keine Unterstützung. Da kommen sie mir erstalles auskundschafien und zählen einem die Rippen im
Leibe . Nee , wenn ich die Bande sehe , bin ich schon ärgerliche"

„Nun sind Sie mal vernünftig , Mann . Erstens ist dasin Ihrem Fall keine Schande. Sie sinds bedürftig . Zwei¬tens denken ' Sie auch ein klein wenig an Ihre Familie ! "
„Das mit der Unterstützung das hat für mich keenen

Zweck nich. Nee , dann lieber so . . ."Er machte mit der flachen Hand eine Bewegung am
Halse .

„Na , und Ihre Familie ist Ihnen piepe , was ?"
„Der kanns ooch nicht schlechter gehen, als es uns jetzt

schon geht . Nee , wahrhaftig , ich bin doch bloß ein Essermehr, weiter nischt."
„Wenn Sie aber wieder gesund werden, so recht kräftig,so recht arbcitsfreudig . » .?"
„Schön wärs . Aber so lange können wir nicht zuwar¬ten. Wir sein total fertig, total fettig ! "
„Na . nun passt.n Sie mal auf. Arbeften köunrn Sienicht, das ist vorderhand unmöglich . Nein , ich muß das

besser wissen. In einem Vierteljahr meinethalben. Wienun , wenn ich es so fettig bekomme, Ihnen jede Woche,sagen wir mal acht bis fünfzehn Matt zu verschaffen, ohne-daß jemand etwas erfährt ?"
„Wenns keene Unterstützung von der Stadt ist, dannmüssen wir es mal versuchen. Aber doch keen Geld vonIhnen , Herr Doktor? Das gebt NU schon gar nichts

„Nein , nein . beruhigen Sie sich nur , das sind so Gelder,die nur von Lernen die es dazu haben, hier und da zu sei-ch.n Zn -eäen zur Verfügung gestellt w '.'-den . Aiso, dam
schaffen Sie es. Trabold ?"

„Na ja, ich werds versuchen. Mir sind sechs Ester, HerrDoktor, und zahlen, 35 Mark Wohnungsmiete, und de»
Haufen Schulden! "

t ,„Da kommen Sie drüber weg . Das mit den Schuld̂ !ist auch nicht so schlimm, ich habe auch welche , glauben Sämir nur , die laufen nicht weg .
"

Nun lachten alle beide.
_ t

„Mo nun mal Kopf hoch . Tüchtig in den Wald' geh«und viel Milch, wollte ich jagen, aber der Ktteg hat unS bp*
ja genommen. Jeden Tag ein halbes Liter, wird Wundertun ; aber desto mehr Waldlnst Trabold . die kostet nichts-

„Nein und ra . Ich verfahre, um in den Wald zu kom>
men viermal je 45 Pfennig , Herr Doktor. Aber natürlichwerde ich Ihren Rat befolgen .

"
„Der nächste, bitte.

" * ' ' 5
Herrgott , sind das Menschen , dachte Tr . Schwarz. Aberda war fast einer wie der andere. Sobald man von Unter»

stützungen ansing, winkten sie ab . Es war zum Verzweifeln.Trabold konnte geholfen werden, nur ein halbes Jahr fort,fott . Liebe Zeit , wieviel Milliarden sind unnötig ausge¬geben und hier fehlt es am Notwendigsten. O Welt, »Well!
Ein Räuspern unterbrach ihn . "
„Na , Frau Braun , hat es Sie auch wieder mal umgt»ttsten?"

„Nee, nee. Diesmal konime ich nicht wegen mein«Brust diesmal ist es etwas anderes .
"

„So . so . Na , hoffentlich nichts in der Familie passiert»„Ja und nein . Was nieense Herr Doktor, ich bin wie»der im andern Stand . Ist das nickt schrecklich?"
„Na, „schrecklich" ist wohl nicht das^richtige Wort, sag«wir mal „ leichtsinnig ". ^
„Nich wahr? Das Hab ich derheeme mein Mann oo<5gesagt. Wo wir dock iSon viere kam. Was mach ich deimnu ?* .

*
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Postbeamte und Rätcsvstem .
" diesem Kapitel schreibt unS ein Postbeamter : 21 Mo-

i -ach der Revolution beeilt sich auch das R e i ch S p o st -
üfin ist erium als allerletzte Behörde, das R ä t esh st e m
Fl -T̂ rrrdnungswrge zu regeln . ES ge ' chieht dies durch Amts-
» att Rr. 35 vom 1. 7. 20. Während von der ersten KoalitionS-
^ jenmg die Errungenschasten der Revolution gestützt wirr¬
st so ist die heutige Regierung bemüht, die Rechte der Beamten
^i-aerzubrücken. Ein klarer Beweis dafür ist die oben bezeichnete
«»rkügung deS Reichspostministeriums. Sämtliche Errungen -
Ltzoften der Revolution werden dadurch illusorisch gemacht , wenn
Kl Verordnung durch Neuwahlen zu Beamtenausschüsten Le¬
henskraft erbält . Man lese und staune ! Kein MilbestimmrrngS-
»echt mehr — dafür ein Hinweis aus das alte «Wohlwollen" der
Vorgesetzten. Keine Selbständigkeit der Ausschüsse — dafür eine
^ jchlle durch die Dorgesetzten -Klagenwahl ! Gebeime Sitzun-
«enl Abschaffung der Betriebsversammlungen . Weiter seien
ksondcrs erwähnt : 8 21 Aberkennung eines BeamrenratSmit -
alied? durch den Hauptbeamtenausschuß . § 39. Bei Verhängung
#on Disziplinarstrafen ist der Beamtenrat „gutachtlich zu hören " .
8 46. In Fällen , in denen der BcamtenauSschnß das Recht der
Mitwirkung hat, ist er vor Fällung der Entscheidung «tunlichst
-u hören

" . Das sind die hauptsächlichsten Punkte der Verord-
nnug, die einen Rückschritt ohnegleichen bedeuten.

Selbstverständlich hat diese Verordnung ihre Auswirkung
gleich begonnen. Eine von 590 Grotz -Berliner AuSschußmitglie-
dem besuchte Protestversammlung nahm einstimmig folgende
Entschließung an : «Der Erlaß des R .P .M. ist zurückzuziehen.
TiS zum Erlaß eines DeamkenrätegeseheSbleiben die alten Aus¬
güsse im Amt. Neuwahlen finden bis dahin nicht statt." Auch
die Postorganisationen nahmen gleichlautende Reso¬
lutionen an. Der Widerstand gegen diesen unwürdigen Erlaß
büchst zusehends im Reiche. Es ist der einheitliche Wille unter
d«, Postbeamten, ihn keinesfalls anzuerkennen . Nach dem ge-
meilliamen Vorgehen aller Postbeamten Terlins ist der Erfolg
Dher, wenn alle erklären : Wir wählen nicht und leh¬
nen -den Erlaß ab . Diese Bewegung muß von allen Aus¬
schüssen im Reich getragen sein . Dazu sind Betriebsversamm¬
lungen nötig mit der Tagesordnung : Ablehnung des Erlasses.
Niemand übernehme ein Amt oder beteilige sich an der Wahl.
Dadurch kommt der Erlaß allein schon zu Fall . Würde der Er¬
laß zur Wirklichkeit werden, so würden die Beamtenausschüsse
gerade solche Schwätzkammern geben wie es der alte Reichstag
tzem Bundesrat gegenüber war . Ueberall liegt die Entscheidung
hei den Vorgesetzten . Die Ausschüsse hätten nach der Verfügung
nur den Zweck , den Absolutismus der Dienstvorgesetztenzu ver¬
decken . wie es der alte Reichstag dem Bnndesrat gegenüber tat .
Daiür aber sind die Zeiten vorbei. Wir selbst d̂ürfen keines¬
falls die Totengräber werden unserer durch die Revolution er¬
worbenen Rechte . Wir wollen Mitbestimmungsrechte haben
und keine Phrasendrescher sein . Darum Wahlenthaltung und
kein Amt übernehmen . Postbeamte, zeigt es nun , daß man
beute vom grünen Tisch aus auch nicht mebr «gegen euren Wil¬
len " reoieren kann, ebensowenig wie gegen die Arbeiter und
bringt diesen Gewalterlatz zu Fall . Macht eurem Heimatlande
Baden, dem fortgeschrittensten Volksstaate, die Ehre, im Kampfe
um eure Rechte — durch Wahlenthaltu ng — an der Spitze
zu marschieren. _

Mus der
r . MIngolSheim, 26. Juli . Nach einem Bortrage des Ge¬

nossen Trinks über «Zweck und Ziele der sozialdemokratischen
Partei" wurde hier ein Partei verein gegründet. . Zum
Vorsitzenden wurde Wilhelm T h o m t gewählt. Beitrittserklä¬
rungen sowie Bestellungen auf den ..Volksfreund" sind an diesen
z> richten. Das Verkebrs- und Versammlungslokal ist Gasthaus
zur .Post" (früher Bierkeller). Die nächste Miigliederversämm-
lusg findet am Samstag , 7. Augnst, statt, wobei Gen . D u m -
rrut aus Weingarten einen Bortrag halten wird.

vie Ueranittwiiingcn im (üeltkrieg.
Deutsche vexkrcdllkt an den Genfer Sozialislenkcngreh .

fugenö und Sport.
Arbeiter -Radfahrerbund ,Solidarität ".

Anläßlich eines Sommerfestes der Ortsgruppe Schwet¬
zingen , veranstaltet im dortigen Schloßgarten, verief der Gau
— des Arbeiter-RadfabrcrbundeS «Solidarität "

(Nördliches Ba¬
den und Rheinpfalz ) seine Saalmannschaften zu einem
friedlichen Wettbewerb zusammen . Leider versagten Rä¬
dermangel und Gumminot noch mancher Ortsgruppe ihre Be¬
teiligung . Die Ortsgruppe Schwetzingen stiftete zu diesem
Zwecke einen namhaften Betrag . Nach hartem Kainpfe gegen
unsere Pfälzer Genossen (Ludwiashafen ) konnte der Mannschaft '
der Karlsruher Vereins (gefahren wurde ein Sechser-
Kunstreigen ) vom Schiedsrichterkollegium der erste Preis
zueriannt werden. Diplom nebst Barsumme von 25 A war der
Erfolg ihrer Arbeit und Mühe. Wie jeder Sport , kostet auch
der Radsport viel Arbeit und Anstrengung, Mühe und Opfer.
Der gezollte Beifall von seiten der Zuschauer entschädigt uns
dafür, legt uns aber auch zu gleicher Zeit die Pflicht auf, dem
gesunden Arbeitersport zum Ziele zu verhelfen. Unsere I u -
gend in diesem Sinne zu erziehen, soll und muß unsere hei-
lusste Pflicht sein. Deshalb eine Bitte an die Eltern : Schickt
kure Kind er zu den Ilebungsabenden der Arbeiter -Radfahrer . H.

«Gar nichts Frau Braun . Abwarten und das nächste Mal
dorseben .

"
»Ja , was wollen wir denn noch mit einem Ester, mir

ßam doch für uns nischt;
's doch bloß Armut und Hunger,

tvaS das Würmchen antrifft ; liefe sich da nicht was tun ?"
« Liebe Frau unsere weise Gesetzgebung schützt die unge-

vorenen Kinder sehr streng . Leider nur die. Wenn sie erst
sind, dann dürfen sie rubig verkommen vor Hunger"ach Licht , Luft , Sonne und Brot , dann ist alles in Ord¬

ing . . Stirbt so ein armes Wesen daran , stellt Ihnen jeder
A^ t einen Schein aus , daß Ihr Kind einen natürlichen Tod
gefunden hat.

"
. »Ja , wärs denn da nich bester, mein ersparte so einem

uemen Menschlein das Elend?
. »Freilich wärs in vielen Fällen besser. Aber Sie und

ändern nichts daran . Was meinen Sie . liebe Frau , was
"aruber schon geredet und geschrieben worden ist.

" —
«mtfe. Die Frau weint, — « Seit wann merken Sie denn,
-,ct3 jjic Sache nicht mehr richtig ist? "

»-v?ch denke es müssen jetzt vier Monate her sein . .
»Und da kommen Sic erst jetzt?"
.^Zott, Herr Doktor, vor lauter Arbeit konimt man ja
derzu, an was anderes zu denken . Grad beut bin ich

von der Waschbütt weggeloofen ."
» . "Das alte garstige Lied . Ja , ja . Na . jetzt trösten Sie
N cussl und da? nächste Mal — er hob schelmisch drohend

Finger — da sind Sie etwas vorsichtiger .
"

g »Nn, dg werfe ich -nich, was jetzt werden soll du liebe
" ' c- du liebe Zeit ! "
! . »Wic ist es denn mit Jbrein Husten und den Rücken-

Frau Braun ?"
-. . ."Die sind reene weg seit einem Vierteljahr , das ist nochwan Trost. Also Sic meinen, da Hilst nischt?"

/Schluß folgt.)

(Fortsetzung.)
lieber die Verteilung der Schuld am Kriege waren in unse¬rer Partei die Meinungen geteilt.
Obwohl gegen die Balkanpolitik des Zarismus und ihres

serbischen Hanülangers das größte Mißtrauen herrschte , war
man sich darüber einig, daß der durch die Ermordung deS öster¬
reichischen Thronfolgers entstandene Konflikt durch ein fried¬
liches Abkommen der Mächte aus der Welt geschafft werden
mühte . Der herausfordernde Ton und Inhalt - des österreichischenUltimatums an Serbien wurde einstimnug verurteilt , und ein¬
stimmig wurde die Forderung erhoben, daß die deutsche Regie¬
rung auf Oesterreich den stärksten Druck auöübcn müsse, nm c?
von seinem den Weltfrieden gefährdenden Vorhaben zurückzu -
balten . Der Reichstag war nicht versammelt, und bei den deut-
schcn Verhältnissen , die eine direkte persönliche Einwirkung der
verfemten Sozialdcnwkratie ans die Machthaber ganz unmöglich
machte , blieb nur eine Einflußnahme durch die sozialdemokra¬
tische Presse möglich , die denn auch in schärfster Form und
völlig einheitlich elssolgte. Schließlich , als sich die Lage immer
gefährlicher gestaltete rief die Parteileitung die Berliner Arbei¬
ter zu einer FriedettLdemoystratio» Unter den Linden ans, die
unter ungeheuerer Beteiligung stattfand und zu heftigen Zu¬
sammenstößen mit alldeutschen Gegendemonstranten und mit
der Polizei führte .
% Für die große Masse war eS indes nicht möglich, dem auf¬

geregten Wirrwarr der diplomatischen Verhandlungen dessen
Bild sich von Stunde zu Stunde änderte, kritisch zu folgen. Die
amtliche Beteuerung , die deutsche Regierung arbeite mit allen
Kräften für die Erhaltung des Frieden ? , blieb nicht ohne Ein -
druck. Das militärische Vorgeben Oesterreichs gegen Serbien
Ivurde scharf verurteilt , die Hoffnung auf eine Lokalisierungdes Konflikts aber nicht aufaegeben, bis den Schleier — für die
deutsche Oeffentlichkeit — oas Bekanntwcrden der russischen
Gesamtmvbilmachnng zerriß . Bo« diesem Augenblick an waren
die Massen wie hypnotisiert von der russischen Gefahr. Alles,was man vom Zarismus und seinen bewaffneten Horden gehört
hatte, ließ jeden Deutschen bei dem Gedanken an einen russi¬
schen Einbruch in deutsches Land , an einen russischen Sieg und
seine Rückwirkungen auf die inneren Verhältnisse Deutschlands
erschauern. In dieser Panikstimmung wurde das ganze deutsche
Volk ein willfähriges Instrument in der Hand der politischenund militärischen Reichslciinng.

Das Argument , Deutschland dürfe nicht warten , bis Ruß¬lands unernießliche Menschenmaffen an der deutschen Grenze
aufmärschiert seien, schlug überall durch. Bei dieser Stiminungkonnte selbst die Kriegserklärung an Rußlands Verbündeten,
Frankreich, und der Einmarsch in Belgien gewagt werden, ohne
baß ein Sturm der Entrüstung ausbrach, der unter anderen
Umständen angesichts solcher Handlungen spontan ausgebrochen
wäre . Das deutsche Volk war getrieben von loahnsinniger Angst ,
ganz auf den Willen zur Abwehr eingestellt, als ihm der Be¬
lagerungszustand die Binde um die Augen schlang . Der Ein¬
tritt Englands in den Krieg konnte das ssleftih! nur verstärken,
daß jetzt Deutschland als der viel Schwächere einer ungeheueren
Weltkoalition gegenüberstand, die nun die Zeit für reif hielt,
ihre imperialistischen Pläne blutig zu verwirklichen .

Das war die deutsche öffentliche Meinung bei Kriegsbe¬
ginn . Auch die Masse des Proletariats schloß sich ihr wider¬
standslos an . Der Krieg war ausgebrochen, die Möglichkeit in¬
ternationaler Verständigung war zerrissen, die Pressefreiheit
aufgehoben. Was dann später von Auslandsstimmen noch
hcrüberdrang , schien weniger dazu bestimmt, objektive Wahr¬
heit zu verbreiten , - als dazu , die moralische Widerstandsfähig¬
keit des Volks zu erschüttern, dem Zarismus und seinen Verbün¬
deten den Sieg zu erleichtern. Man mißtraute zu sehr , um noch
verstehen zu können.

Gegen eine kleine Minderheit von 14 Mann bei einer Ge -
samtstärkc von 110, beschloß die soialdcmokratische Fraktion
des ReichStaaeS am Abend deS 3. August die Kriegskredite zu
bewilligen. Zu denen, die am entschiedensten für diese Haltung
der Fraktion eingetreten waren , zählte der ihr nicht zugehörende
Kurt Ei Sn er . Die Minderheit , die sich der Fraktionsdisziplin
unterwarf und daher nach außen hin nicht in Erscheinung trat
machte für ihre Haltung die verschiedensten Gesichtspunkte gel¬
tend. Während die einen , wenig besorgt um die Frage der
moralischen Verantwortung , in dem Kriegsausbruch nur eine
Folgewirkung des kapitalistischen Svstems sahen, auf dessen
Sturz durch die iniernationale sozialistische Welirevolution
nun binzuwirken sei , war für die anderen die Auffassung maß¬
gebend, daß der .Krieg ein deutscher Angriffskrieg sei und daß
der Sieg Deutschlands ein Erstarken der militärischen Reaktion
zur Folge haben müßte . Die Auffassung der Mehrheit hin¬
gegen läßt sich in folgende Sätze zusammensasson:

1 . Der Sieg einer Koalition in der Rußland eine ausschlag¬
gebende Nolle spielt, lst dem Fortschritt Europas gefährlicher
als ein Sieg Deutschlands. Dieses ist das Laad der stärksten

Eittgegangens Düclsr und Zeitschriften .
lAlle hier angeführten und besprociienen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unterer Parteibuchhandlung zu beziehen .)
Wolinuagsnot oder Siedlungswirtschaft ? mit gemeinverständ¬

licher Einführung in Georg Hetzers Ge -'ehentwurs „Deutsches
Siedlungsrecht " von Robert Adolph . 64 « ., Preis 2 M.
Der Verfasser entwickelt rm ersten Telle die vielfältigen Probleme
der Wobnungs - und Siedlungsfrage in großer 5kiarheit . „Fol¬
gerungen " ilbersä-rsibl er diese lebendigen AilScinander-ctzun-
gen mit den Gkgenwartsnöteii , in denen er sich nicht in negie¬
render Kritik erschöpft , sondern auch aus diesen Erscheinungen
stet? die Folgerungen kür die Notwendigkeiten des wirtichajt-
lichen AiisvaucS zieht . Im zweiten Teile läßt er die'er vorberei¬
tenden Klarstellung eine gemeinverständliche -Darlegung des
„Deiltschen Siedlungsrechtes " folgen , eines von Georg Hetzer
gc -chasienen - GcsetzcniwurfS, der — als fundamentale Neubil¬
dung der WohuungS- und SiedlungSgesetzaebimg — demnächst
die werteste Oeffentlichkeit beschäftigen wird.

Fachblatt für Holzarbeiter . Heit 7 de § flinszebntcn Jahr¬
gangs , Juli 1920 . Hcrausgegeben vom Deutschen Holzarbeiter-
Vert»and -in Berlin .

Das Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 15. ^ jede? Mo¬
nats und ist gegen 5 A pro Vterteljabr durch alle Buchhandluiieen
sowie direkt von der Expedition Berlin SO 16 , Am Kölnischen
Park 2 , zu beziehen. Ferner nehmen alle Postanstnlten Bestel¬
lungen entgegen.

Remtz de Gourmont : Ein jnngfräulichcS Herz. Roman.
Muünuon -Verlag, München.

Ein « t>t fron zösueber Roman ! Geistvoll , natürlich, intekkek -
tuell und sehr eroti '

ch. Lektüre für kleine Mädcken und junge
Burschen ist es nichr. Auck sonst möchten wir das Büchlein nicht
allzukebr empfehlen. Gewiß nicht aus Prüderie . Aber die darin
bcbandelren Tinge und vor allem die Art ihrer Deha,ld !ung
setzr eine gewisse „luerarischc Kulrur " voraus , die nicht jeder
hat . Otto Fläka hat es übersetzt ; versteht sich von selbst, daß es
eine feine anschmiegende Ueberietzung ist. vgh.

sozialistischen Bewegung seine ?ciederlage ist daher ein Schaden
kür die Sache dev Sozialismus .

2. Ein überwältigender Sieg Deutschlands über seine Geg¬
ner ist bei dem gegebenen Kräfteverhältnis höchst unwahrschein¬
lich , die Vermeidung einer offenen Niederlage ist daS höchste
mögliche Ziel und selbst dieses nur durch Zusammenfassung aller
Kräfte bis zum äußersten erreichbar.

3. Eine Partei , die sich im Existenzkampf ihrem eigene »
Volke versagen würde «nd sich dadurch mitschuldig an seiner
Niederlage machte^ hätte ihre Rolle ausgespielt und wäre für
alle absehbare Zeit außerstande , ihre Ideen durchznsetzen .

Der erste Sah , der für die Haltung der Partei in dem
Anfangsstadium des Krieges ausschlaggebend war, hat mit dem
Zusammenbruch des Zarismus seine Bedeutung verloren, doch
war auch dieser Znsammenbrucb nicht möglich, wenn sich die
Sozialdemokratie der Aufgabe de? Kampfes gegen Osten ver¬
sagte ; dann hätte mit ihrer Hilfe der Zarismus triumphiert und
süße heute in der Fülle seiner Macht.

Die beiden anderen Sätze haben bis zum Kriegsende ihre
Bederrtung behalten und sind durch die Erfahrung bestätigt .
Selbst die höchstgesteigerte Zusammenfassung aller Kräfte hat
die schließliche Niederlage unt ihren furchtbaren Folgen nicht
verhindern können, und die deutsche Sozialdemokratie schätzt
kich glücklich daß sie sich von jeder Sck,uld an der Niederlage des
deutschen Volkes frei weiß. Andernfalls hätte sie auch nicht
bei den Wahlen zur Nationalversammlung ini Januar 1919
über 12 Millionen Stimmen auf sich vereinigen können . Auch
die Unabhängigen wünschen nicht die Verantwortung für die
Niederlage Teutschlarchs zu tragen , denn in den Parteikämpfen,die dem Kriege folgten haben sie die Behauptung der Reaktio¬
näre . sie hätten durcb ihre revolutionäre Propaganda den Zu¬
sammenbruch des Heeres und den nnglücklichen Frieden herbei¬
geführt , entschieden bestritten . Sie erklärten, sachlich zutref¬
fend, daß die Revolution erst ausgebrochen sei, als die Nieder¬
lage besiegelt ivar , und legen auf diesen Punkt das größte Ge¬
iricht . Sehr natürlich , denn man kann nicht die Reaktion als
die Schuldige der Niederlage anklagcn, wenn man selbst auf der
Bank der Angeklagten sitzt.

Wie man sieht, spielt bei diesen Vorgängen die Schnldftage
eine verhältnismäßig geringe Rolle. Tie Bewilligung der
Äriegskredite fand nicht nur die Billigung der Parteigenossen,die im russischen Imperialismus , seinem Treiben auf dem Bal¬
kan und der Ilnterstühnng die er dabei nach ihrer Ansicht bei
den Westmächten gefunden batte , den eigentlichen Krieasgrund
erblickten , sondern auch bei jenen , die an eine schwere Schuld
der eigenen Machtbaber glaubten , aber nicht für sic da? ganzeVolk büßen lassen wollten .

_
Nach Ausbruch de? Kriege? schnitt die Zensur alle objektiven

Erörterungen der Kriegsschuld ab . Währ - nd der amtliche Av-
parat alle Scheinbeweise kür die Schuld der Gegner und die
eigene Unschuld häufte und z,rni Ztveck einer dauernden Stim¬
mungsmache gebrauchte, war eine öffentliche Gegenwirkung
nicht möaftch . Noch am 8 . Augwst 1914 konnte eine Reihe so»
ziald- mokratischer Blätter einen Berliner Korreipondenzartikel
veröffentlichen der folgende vielsagende Erläuterung der am
Tage z'wor ersosisten Kreditbewilligung enihielt :

Hätte es sich, darum gchaudelt, dem herrschenden RegimeVertrmien oder Mißtrauen anSzusprechen — nie hätte die
Sozialdeinokratie die Kriegskredite bewilligt.

Wäre es möglich gewesen durch Ablehnung dieser Kre¬
dite den Krieg zu verhindern — nie hätte die Sozialdemokra¬tie die Kriegskredite bewilligt .

vnd sollte dir Annahme bedeuten, daß die Sozialdemo¬
kratie den Schuldigen und Mitschuldigen dieser Weltkata-
strophr von ihrer entsetzlichen Veranttvortung auch nur daS
Allergeringste abnehmea wollte — nie hättw die Sozialdem-
kratie die Kriegskredite bewilligt.

Aber Vertrauen oder Dkißtrauen, wir können das herr¬
schende Regime heute nicht beseitigen. Schuld oder Unschuld,der Krieg ist da, der das deutsche Volk mit Knechtschaft oder
Vernichtung bedroht, und darum haben die Sozialdemokraten
die Kriegskredite bewilligt .

Seitdem wurde jeder Zweifel an der deutschen Unschuldvon der Zensur unterdrückt . Die Fraktion , die im Reichstag
noch Redefreiheit besaß war der Meinung , daß die Erörterungder Schuldsragc bis nach dem Kriege zurückgestellt werden
müsse, da eine objektive Feststellung der Zusammenhänge früher
unmöglicĥ sei . Erst müsse der Brand gelöscht sein , bevor man
die Brandstifter suchen könne , war eine vielgehörte Redewendung.

LLir halten den damit gegebenen Standpunkt äußerster Rc -
serviertbeit in dieser Frage während des Krieges noch heute für
den richtigen und bedauern , daß er von der Partei nicht immer
init voller Strenge eirigehalten worden ist. Die Parteigenossen,die sich in ehrlicher Uebcrzeugung zur Unschuld Deutschlandsbekannten, hätten bedenken müssen, daß anders urteilenden
Parteigenossen eine öffentliche Erwiderung au? äußeren und
inneren Gründen unmöglich, war . ( Fortsetzung folgt .)

Reue Berkehrstarte von Süddcutschland. Maßstab 1 : 800000 .
9 . Auflage. Mntbsche Verlagshandlung , Stuttgart . In starkem
Umschlag Preis oll 3.- -- einschließlich Tencrungszuschlag, Porto20 F . —^ Mit einem Blick überichaut man das gesamte Eisen-
duhunetz SüddcutschlandS sowie der angrenzenden Gebiete . Die
Verrehrstvege hoben sich in ivten Linien , Flußlänfe und Seen
durch Blaudruck deutlich ab. Tie Karte zeichnet sich ferner durch'
genaue Markierung der Stationen und große Reichhaltigkeit der
L-rtsnamen aus . Das Blatt umraßi aucy die Rachbargebiete
von Mitteldeutifchland, ferner das Salzkammergut, Nordtiroi,
Schtvciz usw . Stationen und Haltestellen sind an den Bahn¬linien genau -ersichtlich. Nicht nur uns Geschäftsreisen und im
Bureau leistet die Karte treffliche Dienste, sondern sie ist auch
vor allem für jeden Vergnügungsreisenden und Touristen eine
wertvolle Ergäirzung zum Rciiebandbnch. Von den einzelnen
süddeutschen Ltaatcn sind außerdem Spezialkarten erscknenenund durch jede Buchhandiung zu beziehen ( Bayern, Württembergund DadcNdje 2 40 JC .

Reue Verkehrskarte von Baden und Württemberg. Mahltab
1 - 600 000. Als ein nncntveörliches Rüstzeug für die Reife wie
für geschäftliche Zwecke êrweist sich obige soeben in 18 . Auflage

.(trrrff*. Itfft hnrffv ÄllNsvsiKsi'»,',/» <TnTfT:*/Jf\

rungsznschlag, Porto 10 Pfg . ; Mntbsche Vcrlagshandlung , Sintt -
gart .) Tie Karte nmiaßr ganz Baden und Württemberg, sowie
die airgrenzcnde» Teile vom Elsas;, der Rbeinpfalz, Bayern und
der Schweiz . Lic Wird namentlich auch für ge -chästliche Touren ,auf Kontoren Und Büros gute Dienste leisten . Diele, sowie die
übrilien erschienenen Vcrkebrskarten von Bavern L% 2 .40) , und
Süddeutschland (3 M ) , können durch alle Buchhandlungen be¬
zogen werben.

BMWWndlmz Karlsruhe , Merstr. 1«
emvfiehlt : Textbücher Schiller : „Wilhelm Trll". Preis 1,50 A
und 20 «3 Porto .



’SSTTTT "
Mttlivvch, den 28. Juli 1929.

Deutscher tLetchstug-
Fortsetzung des Berichtes über Lp -,.

HauS und Tribünen sind wie gestern
Berlin , 27. Juli .

8ark besetzt.
Reichsminister Dr Simons erklärt sich bereit, die Jntgrpellatwn Dr . Fleischer über die Unterstellung verschiedener

war ein Liifcken -Äops -Stellen der Tasiachen. Daß man un » imAusland « nickt mehr ganz ernst nimmt , nachdem wir Forderun¬
gen als unmöglich bezeichnet und nachher doch angenommen hät-len. sei klar. Tie Einzigen , die stark geblieben seien , waren die
Herren StinneS und Hue. Im übrigen entsprach die Delega -. .. . ' " • ‘ ' D - rtion den Forderungen unserer nationalen Würde nickt . DerEinmarsch : » das Rubrgebiet wäre ein Rechtsbruch. Wenn die
Delegation dieser Aussassung nicht entchrechenden Nachvruck ver-Ortschaften WeitpreußenS unter polnische Oberhoheit wnerhrlb > habe, sondern nur die Unterzeichnung îm Protokoll ab-d«r geschäftSordnungSmähigen Frist zu beantworten . '^ " te. soperstietz sie auchDann wird die

Besprechung der Konferenz von Lpa
fortgesetzt.

ReichSministcr Dr . Timon » erklärt in Ergänzung seinergestrigen Ausführungen über die Auslegung der Ehrenbezeu¬gung vor der französischen Fahne : er habe die Reichswehr nichtverletzen wollen . Seine Ausführungen seien mißverstandenworden . Er habe nur die unangbrachte Ausrüstung der Trup -»en, z. B . Mütze statt Helm , im Auge gehabt.
Abg. Stampfer (Soz . ) drückt stch in großen Zügen z u st i m»m e n d zu der gestrigen Ministerrede aus . Das Reglement habewie in Spa so auch bei den letzten vom Minister eben angeführ¬ten Verstößen versagt . Vielleicht werde das Reglement bei derReichswehr noch öfter versagen . Die französischen Imperialistenbatten sich anscheinend vorgenommen , alle Dummheiten nach¬zumachen, die seinerzeit die deutschen Kapitalisten begangenhätten . So sei mich der Versuch, Polen zu ukrainisiercn , aufzu¬fassen . Redner protestiert gegen die Methode von Spa und ver¬urteilt die Dolmetschertätigkett Fach » in Spa . Daß in der Ent¬

waffnung und in der Kohlenfrage die Bedingungen von Spa«rfüllt werden müßten , sei wahr . Die Arbeiter wollen auchdem entsprechen in der Ueberzeugung , dadurch dem allgemeinenWohl zu dienen . Redner kommt dann auf die Sozialisie¬rung sprechen und verlangt eine zweckmäßige Anpassungder Kapitalisten an diese Idee , damit keine Störung der Betriebeerfolg «. Wenn das Ruhrgebiet durch Sozialisierung gewisser¬maßen immunisiert werde, so werde dar auf Frankreich zurück -wirken. Der Kampf in Rußland sei der Zusammenbruch der
kapitalistischen Westmächte und der bolschewistischen Ideen .Deutschland müsse neutral bleiben . Seine Vartei gehe nach Genfzum internationalen Sozialistenkongreß mitbestimmten Hoffnungen und werde dort kein Paria sein . Er
boffe , daß auch Deutschland diese Rolle nicht mehr zu spielenbrauche.

, gegen ihre zweite Aufgabe . An die
techirische Erfüllbarkeit der EntwafsnungSvorschristen glaube er
nicht . In der Kohlenirage sei Unmögliches zugesickert worden .Man nu || e hier ein großes Fragezeichen machen. Auch 'ei über
mangelhafte Statistik geklagt worden. Da » habe in Spa den
schlechtesten Eindruck gemacht. Er führt Beispiele dafür an , daßrirnd 25 Prozent industrielle Betriebe zur Stillegung gebrachtwerden müßten , wenn das Kohlenabkommen in Kraft tretenwürde . — Schluß nach S Uhr.

Laut „Vosiischer Zeitung " haben die Sozialdemokraten , das
Zentrum , die Deutsche BolkSpartet uni die Demokraten im
Reichstag folgenden Antrag emgebracht : „Der Reichstag würdigtdie Gründe , aus denen die Reichsregierung die Abmachungenvon Spa unterzeichnet hat und erwartet von allen Beteiligtenohne Unterschied, daß ne alles , was in ihren Kräften steht , rück¬
haltlos tun . um die Rcicbsregierung bei der Erfüllung der über
nommenen Verpflichtungen zu unterstützen.

"

Gewerkschaftliches.

Abg. Breitscheid (UE . i : Wir haben den Krieg verloren , da ?scheint man nicht genau zu wissen, daher Versailles und Dpa .Die vor sechs Jahren letchtiertig den Krieg heraufbeschworenhaben , tragen die Schuld an unserm Unglück. Mitschuldig seienaber auch die, die das sechs Jahre geduldet hätten . (Widerspruchbei den Sozialvcmokraten . ) Seine Partei habe von Spa nichtsBesonderes erwartet . Sie sei nur aus der Hut gewesen , daßnicht etwa den Arbeitern noch mehr Lasten aufgebürdet würden .Spa sei noch nicht die letzte Instanz . Wenn Minister Dr .SimonS im Ausschuß für Auswärtige Angelegen '-eilen die An -
acht geäußert habe, cS werde m >t der Reduzierung der Reichs¬wehr nicht so schlimm werden, denn in sechs Monaten könne sich

Lohnbewegung der Gemeindearbeitrr in Bade «.
Vom Verband der Gemeinde » und Staats -

arbeite ! wird uns geschrieben:
Am 10. April wurde zwischen den Gemeindearbeiterver -

bänden und dem Verband der Städteordnungsstädte sowie Ver¬
band der mitllercn Städte eine Lohnvereinüarung für die städti.
schen Arbeiter von ganz Baden getroffen , wonach der Lohn der
Arbeiter aus Grundlohn . OrtSzuscklag und Teuerungszuschlag ,
letztere in Höhe von 25 Proz . besteht. Dieselbe ist von Quartal
zu Quartal kündbar und ist auch auf 1 . Juli gekündigt worden.Als neue Anträge wurden von den Gemeindearbeiterverbänden
den Städten vorgeschlagen : Erhöhung der Kinderzulagen aufdie gleichen Sätze , wie sie die Beamten der einzelnen Städte
beziehen. Erhöhung der Teuerungszulage auf 50 Proz ., auch wie
sie die Beamten beziehen . Der nun glaubte , daß die Städte
diese Forderungen , die nur wollten , was den Beamten ohneweiteres zugestanden war , als selbstverständlich glatt bewilligenwürden , der täuscht sich. Zunächst wurden die Anträge der-
schleppt - Am 8 . Juni wurden sie eingercicht, am 2. Juli endlichkonnte verhandelt werden . Und was boten die Städte ? Ableh¬
nung der Kinderzulagenerhöhung , Arbeiterinnen und ledige Ar»
beiter sollten keine, verheiratete Arbeiter eine Erhöhung der
Teuerungszulage um sage und schreibe 5 Prozent erhalte «.
Schlimmer hätten die Ltüdtevertreter , die unter der Führung von
Karlsruhe stehen, nicht dokumentiere« können, daß der Menschfür ste erst beim Beamte « beginnt . Auf Drängen der Arbeiter .
Vertreter wurde dann endlich zugestanden , daß die Kinderzulagen

Mus Ser Dtudt.
* Karlsruhe » 28.

Sozialdemokratischer Bern «.
-Heute Mittwoch , 38 . d . M .» abends 8 Uhr, finden infolgenden Lokalen Mitgliederversammlung, ,zur Neuwahl der Bezirksleitungen und zurAussprache über sonstige wichtige Parteiangelegenhciten

statt :
Sndstadt : „Auerhahn ", Schützenstraße,
Altstadt : „Alte Linde "

, Zirkel,
Südweststadt u. Mittelstadt : „Gold . Krone"

. Amalienstr.Bestttadt : „ Wiirtt . -Hof"
, Ulandstr.- und Goethestr. -EchhGrünwinkel und Mühlburg : „Hirsch " . Hardtstraße.

Daxlande » : „Karlsruher Hof",
Rintheim : „Schwanen ".
Rüppurr : „Zähringer Löwen" .

Die Versammlung in der Oststadt fällt aus , dgdie Neuwahl schon stottgestinden bat.

vieles ändern , so frage er noch einmal , was damit gemeint ge» ! denen der Beamten gleichgestellt werden sollen . ES wäre auchwesen sei . Er warne vor jedem Versuch, den Wünschen der vor aller Welt gar zu beschämend gewesen , wenn man die Ar-Eutcnte in dieser Frage zu entschlüpfen . Der Redner wendet ! beiterkinder so offenkundig zvrückgesetzt hätte . Ruht dock diesich gegen die Massierung von Truppen in Ostpreußen und bofft , j Zukunft Deutschland » nicht allein auf den Kindern der Gutdaß diese Truppen eine andere Auffassung von der Neutralität
haben als die Regierung . Jedenfalls werde die Arbeiterschaft
irgendwelche Unternehmungen gegen Sowjetrußland nicht zu-
iasscn, dem er in seinem heißen Kampfe um die Früchte derRevolution die Grütze der deutschen Brüder zurufe . (GroßerLärm . ) Die frühere deutsche Regierung habe leider den Kampfgegen Rußland durch Waffenlieferung unterstützt. Hoffentlicherblicke die Entente hierin keinen Präzedenzfall und stelle keine
Forderungen an uns . Jedenfalls darf sich die Regierung nicht
einschüchtern lasten . Dr . Simons danke er für seine verständigenWorte über Rußland . SimonS möge aber den eisernen Besenanwenden , um im Auswärtigen Amt « anSzukehren . Er fürchte,daß über SimonS Haupt schon der TodeSvogel schwebe. Durch
seinen heutigen Rückzug habe der Minister bewiesen , daß es
unmöglich fei , wider den Stachel des Militarismus zu locken.Er protestiere gegen das Verhalten de ? Herrn StiiineS in Spa .besten Ton die Stimmung der Entente gegen uns beeinflußthabe . Die internationale Bourgeoisie habe alle Schuld der
Deutschen vergessen, um mit Herrn StinneS neue Geschäft« überdie Gräber der Gefallenen zu schließen. Herr StinneS sei über¬
haupt ein guter Geschäftsmann und man könne fragen , ob er
sich nicht auch mit einer Besetzung deS Ruhrgebiets abgefundenhaben würde . (Unruhe , großer Lärm . Zuruf : Verleumder ! )Redner fragt , ob Maßnahmen getroffen seien , di« den Arbeiterndie Lebensmittel garantieren und was gegen die Kohlenverfchie-
bnngen geschehen sei. Die Sozialisierung sei da« beste Mittel ,die ArbeitSfreudigkeit zu wecken . Gegen das Ergebnis von -Spawolle er nichts sagen , aber gegen die Methode , welch« d'e Re -
gierung dort in der Frage der Entwaffnung befolgte , muss - er
sich aussprechen . Deshalb könne er der Regierung kein Ver¬
trauen bekunden.

Dr . SimonS : Der Redner hat einen Unterschied in meiner
Stellung zum Bolschewismus und der des Reichskanzler» kon¬
struiert . Wenn der Reichskanzler von Truvpenanfammlungen
gegen den Bolschewismus gesprochen hat. so hat er natürlichnicht die Ideen deS Bob'chcwismuS gemeint , sondern nur die-Truppen an der Grenze . Materiell über die ReichSwehrange-

jlegenheit sei in Spa weder vom Reichskanzler , noch von ihm , demRedner , noch vom General von Seeckt der Entente zugänglichgemacht worden.
Im übrigen wolle er konstatieren , daß in seinem Restort

seine Ansichten maßgebend seien, und daß er stark genug sei ,ihnen Geltung zu verschaffen. Zur Ncutralitätsfrage gegen¬über Rußland bemerkt er , wir seien nicht so ohnmächtig, daß wir
nicht noch um uns schlagen könnten : aber eine Neutralität , derman nicht Achtung verschafft, sei keine Neutralität , daher die
Truppenansammlnn ^en in Ostpreußen Ter angehaltene pol¬
nische Zug habe tatiächlich Kriegsmaterial an Bord gehabt ; er

ch Koblenz gurückge 'chickt worden . Es sind weder deutscheist nach
Qkfiziere nach Warschau abgereist , noch Deutsch« im russischenHeere tätig . Zu einer Erklärung in der Iahnenasfär « wolle erbemerken, daß er nicht beschämend sei , einen einmal gemachtenFebler einzu 'ehen . Im übrigen wolle er ausdrücklich seitstellen,daß die Regierung Gewaltantvendnngen , von welcher Seite st«»uch kommen inögen , mit ganzer Kraft Niederschlagen werde,kr nimmt sodannn Herrn StinneS gegen die Insultationen deS
Herrn Breitschcid in Schutz . Ten Ideen des Bolschewismus
müffe er widersprechen. Ter Bolschewismus sei augenblicklichein« Macht, mit der man jetzt rechnen müste ; aber im Innern
seien die Verhältnisse jetzt anders geworden . Tie Rätediktaiur
sei schon vorbei. Sozialismus sei etwas ganz anderes ; eß sei
die Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer .
( Heiterkeit links , Beifall .)

Abg. Dr . Spahn (Ztr .) stricht sich jju den Erklärungen cm*,bleibt aber im einzelnen auf der Tribüne unverständlich.
Abg. Dr . Hortzsch (D .N.) : Tie Ergebnisse vor, Spa seien

für sein« Partei keine Enttäuschung getvcsen . wohl aber , die
gestrige Rede des Reichsaußenministers , der auch der kleinste
Funke nationalen Empfindens aefeblt habe . Mit drei Vervstich-
tungen war die Delegation nach Spa gegangen : 1. Tie Würde
unserer nationalen Festigung festzuhalten : 2. auf keinen Fall
auf un ? zustehende Rechtsmittel zu verzichten; 3. nicht? llner -
WHTbateS znzusichern. Wo * fti nun daran » geworden ? Die
Berichterstattung des Wolftichen Büro ? habe es so dargestellt,
als seien selbst geschichtliche Fortschritt« dort erzielt worden . Da ?

ituierten . sondern mich der Arbeiterkinder - Ein Vermittlungs¬
vorschlag der Arbeitervertrei «r. wenigstens 10 Proz . Erhöhungder Teuerungszulage zuzugestehen (es wären dann imm « t erst55 Proz . gegen 50 Proz . bei den Beamten und Bürgermeistern )
fand keine Annahme . Die Herren erklärten , dazu keine Vollmacht
zu de 'itzen. D »e Sacke wurde dann weiter verschleppt und am12. Juli beschloß der Verband der mittleren Städte unter Füh¬
rung deS Bürgermeisters Renner - Rastatt , daß nicht über die
am 2. Juli in Karlsruhe gebotenen 5 Proz . hinausgegangen
werden solle. DaS ist nicht viel , immerhin ist e» eine klare
Stellungnahme . Schlimmer handelte der Vorstand der Städte -
ordnungsstädte . die endlich an ; IS. Juli in Freiburg zu der Sache
Stellung nghm .en und beschlossen, auch das Angebot von 5 Proz .
zurückzuziehen . Dagegen soll den Stadträten der größerenStädte unterbreite ! werden , eine Ungleichung der Arberterlöhne
an die BcamtengehattSordnung vorzunehmen , wenn die Arbei -
tervcrbände mit der Aufhebung des derzeitigen Lohnabkommens
einverstanden sind. Tao bedeutet mit andern Worten nichts
anderes , als die Arbeiter sollen auch den Spatz in der Hand
loSlaffen , uni die Taube aur dem Dach nicht zu bekommen.

Einweihung des Spielplatzes der Freien Turuerschast
Karlsruhe .

* Die Freie Turnerschaft ist endlich in der Lage, trneb' teinen Spiel - und Turnplatz zu besitzen . Nachdem der frühere
Turnplatz beim Wasserwerk während des Krieges auf da» Gut.
achten deS Herrn StadtgartendirektorS Scherer für Ernährung ^zwecke geeignet erklärt wurde und den Freien Turnern deShZj
zur Benützung nickt mehr zur Verfügung stand, waren sie fest
dieser Zeit ohne jeden brauchbaren Spielplatz . Sonderbar « !»
weise wurden die Sportplätze der bürgerlichen Vereine , di« sichneben dem früheren der Freien Turnerschast befinden » nicht z»
Ernährungszwecken gebraucht und können heute noch von de»
selben benützt werden .

Erst im Frühjahr dr . IS . erhielt di« Freie Turnerschast
durch die Stadt einen Platz von der Domänenverwaltung , a»
der Linkenheimer Alle « gelegen , angewiesen . Unter großesKostenaufwand und durch emsige Arbeit von Mitgliedern ge¬
lang eS , den Platz zu seinem Zwecke herzurichten. Ungeheü»
Kosten verursachten die Unterkunstsräume , aber auch diese FraM

»sti.wurde gelöst Dank des Opfermutes der Mitglieder und sonstiger
Freunde .

Am Sonntag findet nun die Einweihung des Platzes statt.Ein großzügiges turnerisches und sportliche» Programm wich
der Festivität da* Gepräge geben . Hoffentlich zeigt die Arbei¬
terschaft durch Massenbesuch, daß sie hinter der Freien Turn « ,
scktaft steht und gewillt ist , di « Bestrebungen derselben , de«
wahren Volkssport , zu pflegen , zu unterstützen. Des¬
halb muß für alle heute schon die Losung sein : Auf zur Dpiel-
platzeinweihung der Freien Turnerschaft !

Der Ortsausschuß Karlsruhe de ? Allg . T . G . -B . (Geweckt
fchaftskartell) fordert in folgendem Aufruf seine Mitglieder zur
Teilnahme an der Tpielplaheinweihung der Freien Turuevtz
schaft auf :

GewerkfchastSkollege« !
Am Sonntag . 1 . August, findet di« Turnplahein -

Weihung .der Freien Turnerschaft im Hardtwald (Linkenhei¬
mer Alle« ) statt. In , Interesse des freien Sport » ist e» gelegen,'wenn sich die GewerlschaftSkollegen des Bezirks Karlsruhe recht
zahlreich an dieser Feier beteiligen .
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Glauben die Städteverbände , daß sich die Gemeindearbeiter eine
solche Behandlung widerspruchslos gefallen lasten ? Haben die
Herren Bürgermeister » nd Oberbürgermeister kein Gefühl da¬
für » wie rS auf die Bürgerfchast, speziell auf die Gesamtarbcitrr -
schaft, wirken muß, wenn sie sich selbst Geböltrr van 40. und
50 000 JL bewilligen , wenn einfache BerwaltungSbeamte , Rat -
fchrriber ufw . mit 17 - k>iS 25 000 Jt , Stadtbanmrister in mitt¬
leren Städten mit 20- bi » 30000 Jt ringerriht werden , während
man den Arbeitern mit ihrem niedere « Einkommen noch nicht
einmal 35— 40 Prozent Teuerungszulage zugestehen will ? Dar
ist so empörend, daß es selbst dem zahmsten Arbeiter das Bl >ü
durch die Adern jagen muß . Die Herren Städtevertreter sind
scheint? dadurch recht sellsttsicher geworden , weil sie während der
ganzen Revolutionszeit in Baden keine Schwierigkeiien mit ihren
lebenswichtigen Betrieben . Gas -, Master - und Elektrizität ».
Werken gehabt haben . Aber das kann auch anders kommen.
Nachdem Mannheim schon 4 M täglichen Vorschuß auf die Er¬
höhung der Zulagen zahlt und Rastatt die Erhöhung der Kinder¬
zulagen und die 5 Proz . bereit » beschlossen hat , kann keine Rede
davon sein , daß die städtischen Arbeiter von Karlsruhe , Pforz¬
heim , Freiknttg , Heidelberg , Weinbeim u . a . stch schlechter be¬
handeln lassen . Im Laufe der nächsten Zeit finden Versamm¬
lungen statt, welche zu der Sache Stellung nehmen . Etwaige
Wetternngen haben sich die Städte dann selbst zuzuschreiben.

heit geboten , derselben zu zeigen , daß Leibesübungen in frische «
Körper zweckdienlicher sind, wie Lerkü» >Luft dem Geiste und

merung der Lungen in den staub, und giftgeschwängerten
Tanzsalen .

Ncber die Ferienkolonie Heuberg
und den Erfolg des Aufenthalts für die Kinder schickt uns eine -
Mutter , deren Kind am Donnerstag zurückkam , folge - ''
Zuschrift:

Ain 22 . Juli kamen die Kinder uach vierwöchentlrcher Er¬
holung wieder vom Heuberg zurück . Da hat einem jeden auf
dem Bahnhöfe Anwesenden das Herz im Leibe gelacht, wie go-
sund und gekräftigi alle aussahen und alle wie auS eine«
Munde riefen : „ o, Mutter , da war eS schön !" Sie wären gerne
noch dort geblieben . Mein Töchtercheor war auch dabei, da»
sagte mir gleich, wie schade, daß die Zeit schon herum ist. © c
bat 11 Pfd . zugenommen trotz der angeblichen ^ ungerkukfl
Die Eltern würden gut daran tun, wenn sie ihren Kindern
schreiben würden : jS ist doch gut und schön auf dem H
Ich habe Kinder gesehen, die wirklich gesund und dick zupWI
kamen . Aber anstatt das zu tun , setzen dieselben die reinsten ^
Schaltergerüchte in di« Welt , laufen noch auf da » RekjpvLkund machen die ßanze Stadt durcheinander. Ich habe «S mit
eigenen Ohren mit angehört , wie eine Dame und cm Herr
ihrem Sohn ge

'
prochen , ( er soll 9 Jahre alt jein ) der schrien!

ste sollen ihn holen, er müsse verhungern . Solch « Leute ge»
ka
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hören öffentlich gebrandmarkt . Mein Töchterchen kam ganz 8**
stärkt und frich und mit ihr noch viele andere . _Aber einen Fehler hat der Schulrat gemacht, nämlich daß
er Besuche und Pakete angenommen hat . Da » Esten ist doa
aut und übrig genug und 4 Wochen wird «» da» verwöhntes
Kind auSbalten können , ohne Schleckwaren und dergleichen, tz« 4
meisten Kinder haben e» schon viel länger auShalten müssiw - '
Ich kann nur jeder Mutter einpseblen, dort wo di« MöglichM»
geboten , ihren Kindern diese 4 Wochen nicht zu entziehen , eS w, :
wirklich eine Erholung und Stärkung für die Kleinen , de»N.H
auch die gute Lujt trägt dazu bei. —*■
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! N N " SagSfeid , 20. Juli . Der Diännepgesangverein » Froh ,
feiert dieses Jahr sein SOjShrigeS GtiftuirgSfest . AuS

diesem Anlaß veranstaltet der Verein nächsten Sonntag nach¬
mittag im Saale zum „Dabnhof" ein Festkonzert . Zur
Aufführung .gelangen Kunst» und Bvlkschöre. Alö Solisten tvur«
den gewonnen die Damen Elisabeth Friedrich vom Lande»-
ibeat« r Karlsruhe , Gesang ; Klärchen Würm . Karsruhe , Kla¬
vier , sowie Herr Kapellmeister Rutzolph , Karlsruhe , Cello . Da
der Verein , der unter der tsicktigen Leitung de» Herrn Haupt -
lehret ? Waldemar K i e n z ! e r - KariSruhc steht , über « in gutes
Etimiueiimaterial verfügt , wird allen Besuchern ein genußreicher
SenntaguaLmittag belchieden sein . Karten zu 2 .50 Jt sowie
Programme zu 20 I und am Saäleingang erhältlich. Beginn
des Konzerts Punkt 3 llor .

»t. Frriburg . 27. Juli . Ein Angestellter de » städtischen Rie -
stlgutcs , ein gewiper Vögtle . führte seit längerer Zeit in den
Lohnlisten ' ingiertc Namen von Arbeitern . Durch- dieser be-
trügerisch« Gebaren ist die Stadtkaste mit über tttOOOO Jt ge¬
schädigt worden. — Die hiesig« Strafkammer ventrtcilft den frü¬
her in Lahr in Garniwn weilenden Theodor Ströter -nt» Mün¬
ster i. W . wegen umfangreicher Zignr -i -ndiebstähle im Lahrer
und Eitenbeimer Bezirk zu insgesamt ey, Jobren .Zuchthaus ,wobei ein Frankfurter Gerichtsurteil von 5 Jahren Zuchthau»
mü wurde.

Fcrieuausflüge .
Am Mittwoch , 4. August, nachmittag» 8 Uhr, findet dev

erste Spaziergaitg statt. Die Kinderschuhkoiiuttisfioa be¬
absichtigt, auch dieses Jahr den Kindern ein kleines Ves¬
per zu •verabreichen . Aus diesem Grunde richtet sie das Er¬
suchen an alle Kindetfreunde , in Anbetracht der hohen Presst
reichliche Gaben zu diesem Zwecke zu spenden und hofft«
die weitgehendste Unterstützung zu finden, damit den Kinder»
einige froh« Stunden während der Ferien bereitet werden »ntz
auch sie mit frischem Mut gekrästigt an Körper und Geist A
ihre Schule zurückkehren können . Trage also jeder sein Scherfslein bei je nack seinem Können . WaS wir an den Air '
Gutes tun , wird sich tausendfach lohnen .

Gaben werde« entgegengcnommen : Expedition de» „VolV
freund "

. Luisenstrahe 24. sowie bei den Frauen : Stoll , 3k*
dolfstraße 24, Fischer , Morgenstr . 24, Schwarz , Schütz«»'
stratze 10, Günther . Sckillerstr . 25, Grahl , Bkumenfft - °>
Herbstrieth . Nockttr . 16 , Etzkorn . Durlachcrstr . 14.

Sammelplätze : Südstadt : Werderpiatz und Semiu
Qststadt : Karl - Wilhelmschule ; Weststadt : Gtttenbergpi
Sü dweststadt : Sonntagsplatz ; Altstadt : Schillerschul«;
Mittelstadt : Ludwigöplatz.

inffhl
repariert 3Bj

-Etrtnstr. 1 * ,

Zuschläge für Kriegshinterbliebene . . Vom 1 . August ab w«»
den den Hinterbliebenen solcher Miiitärpersonen der Untk»
klasten, die nach dem 31 . Juli 1914 im Heeresdienst stand»>
und entweder gefältelt oder an einer Dienstbeschädigung georbe«
stnd, laufende Zuschläge gewäbrt werden . Eine Neuregelu »» t
der Hinierbliebenenvezüge van Militärpersonen , die vor de» ,31. Juli 1914 aue dem Heeresdienst attSgesckiede» sind» ist * '
Vorberetiuna .
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•. * Zu einer Drmqnstrationsversammlung , die den PreiS -
^ und den Durchzug der Franzosen durch Deutschland auf
Tagesordnung hatte, luden die derzeitigen »Ganz -Linkser" ,
Aammumstische Arbeiterpartei , aus gestern mittag auf den

ukarktvlatz ein. Die » Referenten " behandelten die Tagesord-
^ -ugSpunkte in der bei ihnen üblichen Weise mit dem obligaten
a-eschimpf auf die Gewerkschaften , »Gewerkschaftsbonzen" und
ipxtn-bsräte. die noch nichts ' erreicht hätten . Auch der PreiS -
» üsungskommission , die versagt habe , müsse auf die Finger ge-

werden und wenn eS nicht anders ginge, müßten sie , die
Männer der Tat " , einspringen . Herr Friedrich gab noch be-

>annt, daß sie für die Freilassung der bei den letzten Unruhen
Rerbafteten (mit Ausnahme der Plünderer ) beim — Kultus -
ministerium vorstellig werden. Sonst hat sich nichts wesentlicher
ereignet .

» Zum Leiter der Zweigstelle Baven de» RrichSauSgleichS -
, mK wurde vom -RcichSminifter für Sö>;. herauf j m der Direktor
£,f0 DerwaltungShofS Geh. Oberrcgierungsrat F l a d , ernannt .

( : ) Hundeausstellung . Für die am Samstag , 3l . Juli , und
Sonntag, 1 . August, im städtischen Schlachthof ftattftubetibc Aus¬
stellung sind 580 Hunde gemeldet und zwar sind alle Rassen ver¬
treten , sogar dir auf dem Aussterbeetat befindliche Rasse der
Möpse und Dalmatiner . 120 deutsche Schäferhunde, 28 Zuchl -
gruppen werden eine Zierde der Anstellung bilden

* Karlsruhe im Zeichen __ des Luftverkehrs. Die badische
E.ifl erkehrsgenllsckaft m . t>, H. ober gekürzt gesagt , die sogen .
»Ballug" , wird demnächst mit Passagier - , Rund - und Fernflügen
besinnen . Es ist zu erwarten , daß auch die Einwohnerschaft
Karlsruhe? diesem zeitgemäßen Unternehmen das lebhafteste
Interesse entgegenbringt, zumal Verhandlungen betr. Pqstbeför-
dcrung im Gange sind, die dem jungen Unternehmen einen mehr
oder weniger amtlichen Charakter verleihen. Die Flüge werden
über den Kreis Baden hinaus nach Freiburg , Konstanz, Mann¬
heim , Frankfurt , Würzburg usf. gehen . Gleichzeitig mit der
Passagierbeförderung übt die »Ballug " die Ausführung moder-
ner Reklame insofern aus , als sie Reklameblätter, Prospekte und
dergleichen vom Flugzeug abwirft. Ferner sollen ganze Flug¬
zeuge für Lichtbild - und Filmaufnahmen vermietet werden.
Flugplatz und Heimathafen der „Ballug " befinden sich in Oos.
Selbstredend werden Karlsruher Passagiere auch hier in Karls¬
ruhe auf dem ehemaligen Exerzierplatz ausgenommen. Genaue
Flugpläne werden demnächst erscheinen . Wer die Schönheiten
cineS Fluges nicht kennt, wende sich an den Karlsruhes Ver-
kebrsverein , Bahnhofplatz 6, Telephon 5138, gegenüber den ,
Hauptbahnhof, woselbst nähere Auskunft und Flugkarten zu
haben sind.

* Tagung der badischen Schneidermeister. Der Verband
badischen Schneidermister hielt hier den dritten gut besuchten

Verbandstag ab, zu dem auch das Landesgewerbeamt, die Stadt¬
verwaltung, die Handelskammer und verschiedene andere dem
Verband nahestehende Organisationen Vertreter entsandt hat¬ten. In dem von dem Verbandspräsidenten I . W e i ck - Karls¬
ruhe erstatteten Geschäftsbericht wurde erwähnt, daß in dem
Verband jetzt 30 Bezirksinnungen mit 1928 Schneidermeistern
organisiert sind und daß die Bezirksstelle der Schneidermeister-

gnossenschaft einen Reingewinn von 30 000 M hatte, wovon derLandsverband 5000 Jl zur Bildung eines Grundstocks für eine
Unterftühungskasie für alte und notleidende BerbandSmitglieder
zugewiesen erhielt . In der Aussprache wurde Einspruch gegenden Verkauf von Kleidern durch die Karlsruher städt. Beklei¬
dungsstelle erhoben, besonders gegen ein Rundschreiben der
Karlsruher städt. Bekleidungsstelle, rn dem den badischen Stadt¬
verwaltungen Kleidungsstücke für ihre Beamten angebotenwurde.

Wegen übermäßiger Preissteigerung gelangte ein hiesiger
Ladeninhabcr zur Anzeige, weil er Birnen zu 1 .40 -M per Pfundvrkaufte, obgleich der Richtpreis 1 .20 M beträgt .

Unfall. Gestern vormittag wurde ein hier wohnender
Schlosser in der Karlfriedrichstratze von einem elektrischen Stra¬
ßenbahnwagen erfaßt , zur Seite geschleudert . und am Kopfe ver¬
letzt.

Diebstahl. Aus einem Büro am Schloßplah wurde am
Montag eine Schreibmaschine, Marke Ideal , älteres Modell , der
Buchstabe »W " verbogen, im Werte von 2500 Jl von unbekann¬tem Täter entwendet.

Verhaftet wurden : Ein Taglöhner au? Berg wegen Fahr -
raddiebsrahl, ein Taglohner von hier, der einem Landwirt in
Frekenfeld 12 000 Jl entwendet hat, die ihin größteiiteils wieder
abgenommen wurden, ein Friseur aus Basel wegen Unterschla¬
gung, ein Metzger aus Bergweiler wegen Meineids, ein Kauf¬mann aus Langenbrücken und ein Uhrmacher aus Germersbeim
inegen Schleich - und Kettenhandels , ein Kaufmann aus Frei¬
burg, ein Betriebsleiter aus Frankfurt a. M. und ein Kauf¬mann aus Vforzheiiu wegen Betrugs und Urkundenfälschung,eine Kontoristin aus Freiburg wegen Betrugs und Diebstahls,4 Frauenspersonen ivegen GewerbSuuzucht, ein Bierbrauer aus
Laufen a. N ., der vervächtig ist, einem Pforzheimer Wirt den
Betrag von 2200 Jl entwendet zu haben und welcher außerdemvou 4 verschiedenen Behörden ausgeschrieben ist.

Meine Nachrichten.
München, '27. Juli . In einer in der Nähe von Rosenheim

gelegenen Sprengstoff -Fabrik fand heute früh eine Explosionstatt, bei der z w e i A r ü c i t e r g e t ö t et und einer schwer ver¬
letzt wurden . .

Berlin . Einer Münchener Meldung des- „Berliner Tage¬blatts " zufolge wurde im Gefchäftsordnungsausschuß des bayeri-'
cben Landtags die Strafverfolgung des lommunifti cken
Abgeordneten Eisenbcrger wegen Hochverrats genehmigt.

Paris , 27 . Juli . Nach einer Meldung auS Mainz sollen die
alliierten Vertreter die Auslieferung derjenigen Per¬
sonen verlarigen, welche Dr . Dorten aus dem besetzten Gebiet
entführt haben.

London, 27 . Juli . Die Regierung hat das Verlangen der
Bergarbeiter um Erhöhung des Wochenlohnes um 2 Schillingund Herabsetzung der Kohlenpreise um 14 Schilling für dieTonne abgelehnt .

Valuta -Bericht vom 27. Juli .
Der Markkurs in der Schweiz notierte beute etwa 14 .40 Ttr .

Auszahlung Holland notierte etwa 13 .92 M per holl . Gulden;
Schweiz etwa 6 .94 >/„ „Ä per schw. Fr . ; England 153.25 Jl perPfd . Sterling ; Frankreich etwa 8.16^ Jl per sranz. Fr^ Neu -
york etwa 40.20 Jl .

Wetternachrichtendicuft der Badische » Landes-
° Wetterwarte vom 28 . Juli 1920 .

Flache Randwirbel des nördlichen Tiefdruckgebiet » der»
Ursachen noch vielfach wolkiges Wetter , doch sind nur strichweise
geringe Niederschläge vorgekommen. Der nordwärts bis zu den
britischen Inseln sich erstreckende Hochdruckrücken bedingt Zu-
fuhr kühler ozeanischer Luft ; infolgedessen blieben die TageS-
temperaturen gestern um mehrere Grade niedriger als vorher .Die Höchstwärme betrug in der Rheinebene 21 Grad . Da» west¬
liche Hochdruckgebiet wird seinen Einfluß langsam ostwärts auS -
breiten.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 24. Juli «acht » :
Zunächst Abnahme der Bewölkung, morgen vorwiegend heiterund trocken, nachts kalt, am Tage wärmer als heute .

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich: für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten .Hermann Kabel ;für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Au» der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos¬
sen

'
chaftsbeweßung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;

für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

VerernsLnreigep .
Karlsruhe . ( Freie Turnerfchajt . ) Heute abend 7 Uhr Turn ,

ratssttzung auf dem Turnplatz . Um vollzähliges Erscheinen wird
ersucht. 4678

Karlsruhe . (Gesangverein VollSchor Karlsruhe - West.) Am
Donnerstag abend 8 Uhr Zusammenkunft im »Rheinkanal". Um
zahlreiches Erscheinen bittet 4077 Der Vorstand .

Karlsruhe . «Freie Turnerschaft . Spielabteilung .) Heute
Mittwoch abend Versammlung im Lokal. Anrang 8V- Uhr . Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht. 4883 Tic Spielleitung.

K . -Beiertheim . (Arb .-Turn - und Sportverein .) Morgenabend 7 Ubr Turnstunde , um 8 Uhr wichtige Mitgliederversamm-
lung im Lokal . 4669

Durlach. ( Arb .-Radsahrerbund Solidarität , Bez . 3.) Die Be¬
zirksvereine, die die Lampionsfahrten mitsahren, treffen sich
morgen Donnerstag abend Punkt J.i9 Uhr aus dem Meßplatz
( Tchloßhosj ; jeder bringt sich 1 Lampion und 1 Kerze mit. Ichbitte um vollzähliges und pünktliches Erscheinen . 4680 Faber.

Bruchsal . l »Tie Naturfreunde " . ) Donnerstag abend 8 Uhr
Versammlung in der „Pfalz "

. Erscheinen dringend. 4876

iWaseeretawd des Kbems -
Schusterinsel 221 , gef . 4 Ztm . ; Kehl 318, gef. 3 Ztm. ;

Maxau 483 , gef. 5 Ztm . ; Mannheim 293, gef. 5 Ztm. .

Danksagung .
! Für die erwiesene Teilnahme beim Hin- !
| scheiden meines lieben Mannes j

Friedrich Halenjos , Dreher,
>für die Kranzspenden und Begleitung zum
I Grabe , spreche ich hiermit Allen meinen
I herzl. Dank aus. Besonders herzl . danke ichder werten Ortsvcrwallung de? Deutschen !
Metallarbeiter-BcrbandeS für die teilneh-

l menden tröstenden Worte am Grabe , sowieseinen stühereuArbeitskollegen der Deutschen
Waffen- und Munitionsfabrik für die schöne !
Kranzniederlegung . 4682 !

Karlsruhe , den 28. Juli 1920. !
Frau Elsa Sakeujos Witwe und Kind.

KeifateitO der KneMschSdim
AitMillthmr n. MtMuttr-lllledmil

Ortsgruppe Karlsruhe.
Donnerstag, de« 2t». Juli 1820 , abend»6 Uhr, findet ,m »Lolossenm", Saal lll , Wald-

straße 14/16, eine

MerbliebeneMchWlWg
statt.

Wir bitten unsere Krieg«igenen Jntereffe zu dieser»nd zahlreich zu erscheine».

4675
unterbliebene in ihrem
Versammlung pünktlich

Der Vorstand .

.ÄS Anzüge,# *[««, Joppe« , » eber-
V$ n , Westen , Damen-» teike«, Bettwäsche und«tiefet billig abzugeb. bei

Axelrad, 4,72
. «ffeuweinstraße 32 IL

l Diffrrhühnk«
tariert Wh . WM
Aiustr . i » , Tel . 4421 .

WrbeM
^ ? Ä- " geuboiiBette «
LH Polftermöbel sowie^ ^ Wer -Tapcziercil und
^ ? -rirre « wird promptin und außer dem

45v4Bitte Postkarte ."
' TeNenbatsi ,

, « hringerstratze 8»
int Hof.

mm . Rastatt.
"" Verkauf von

^ Mtrl
d^ chttgung ohne Kauf»d«ang erwünscht.

Jfotl Rauch,
V ^itr S. Dreherfir. 3.

Sleubi -fkoi
Kleiden raelne ^etroelr -
neten Heidelbeeren
mit Zutaten , Zur Zu-
sammengärnnR mit Jo¬
hannisbeeren , Stachel -
und Heidelbeeren sehr
zu empfehlen . Von
Tausendenverwendet .
Glänzende Anerkenn¬
ungen . Rots Heidel¬
beeren mit Zutaten
mit Süßstoff
Pakete zu 50 Lit .M .24.50
. ,100 .. ., 48 .50
ohne Süßstoff die 100
Lit . -Pak . 6 M . weniger .

Fenier Ruin Knnst -
mostansatz m .Heidel -
beerzusatz und mit
Süßstoff in Flaschen
zu 60 Liter zu M . 12 .—
und zu 100 Lit . M . 22 —
per Flasche .

Robert Ruf
Heidelbeer - Versand

Ettlingen .
Niederlagen : Drogerife
E .Henble Nachfolger ,Karlsruhe , Augarton -
str . 24 . E . Rni , Karls¬
ruhe , Yorkstr . 90. Ang .
Arb eidt , Grötzingen ,W . Rni , Söllingen . Fr .
Wwe .

'Strilbel , Aue bei
Durlach . 4 . Stiefel ,Durlach . Ang . Peter
Nachfolger , Durlach .

Man achte auf den
Herstelle r Robert
Ruf , Heidelbeer -Ver-
sand , Ettlingen und
weise Pakete ohne
Plombenverschlnß , die
meine Firma tragen ,zurück . 4389

DanielsKonfeäiHonsliaus
Wilhelmstraße 34 — Fernsprecher 1846

empfiehlt zu Nettopreisen

üacRenmelder » 103 , 123 . 140
Blpsmantel . m 108

weingrün und füllfertig Sj
in jeder Größe gibt ab &

(ücinbandlung siombuigei
Kronenskr. 30 :: Karlsruhe.
Aufgebotsverfahre «.

Herr Hermann Kurz,
Kaufmann in Münchweiler
hat als Inhaber der elter¬
lichen Gewalt über seine
Tochter Jda , geb. 2. 4. 1902
den Antrag gestellt, da?
abhanden

'
gekommene

Sparbuch derselben Lit . 6
91r. 3844 mit einer Einlage
don 9000 Mk. inzwischen
durch Zinsgutschrift ange¬
wachsen auf 9165 Mk. für
kraftlos zu erklären .

Der Inhaber des ge¬nannten Bucheswird hier¬
mit aufgefürdcrt , solches
binnen eines Monats , von
der erfolgten Einrückung
an gerechnet , bei der
UnterzeichnetenStelle vor¬
zulegen und seine An¬
sprüche geltend zu tnachen,
toidrigenfalls die Krast -
loserriärnng des BucheS
erfolgen wird . 2142

Karlsruhe . 24 . Juli 1920 .
Städt. Sparkasienamt .

Stahldr .»
Diatrahen

Kinderbetten , Polster an
Jedermann . Katalog frei.
Elstaai* >(fitrik Suhl f. Th.

L öffentliche Verstei¬
gerung pegenBarzahluna :
Fundsachen v . 1. Viertel¬
jahr 1920 und unanbring -
liche Frachtgüter , da¬
runter Klabieritühle , Scr -
vierteller , aebran chte leere
Fässer, Milch-Zcitlrisuge ,Türdrücker . Messingpsan«
ncn , Nudelmaschinen, Be¬
stecke , 2 Nähtischchen,Herren - und Damenuhrcn ,
Broschen u . dal . am Diens¬
tag , den 3 . August l. IS .,
vormittags 8 Ubr und
nachmittag ? 2 Uhr be¬
ginnend im versteige -
rungSraum KarlSruye ,
Hauptbahnhof ^ Eingang
Maxaubahnhot . Die be¬
sonders genannten Gegen¬
stände werden von 10 Uhr
Vormittags an auSgeboten .

Karlsruhe , 27. Juli 1920 .
Materialamt der Gisen-
bahn -Generaldirektion .

Oaneherilank !
• • Das stchersteMittel ,dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunlt umsonst . lm*
VersaudhauH Urania
mnrli . i K., 39, WaUhtmtr. 38.

Durlacher Anzeigen .

KMsMmeillDMlh
und Amgebung.

Unseren verehrlichen Mitgliedern zur gefälligenKenntnis , daß in den nächsten Tagen ein Waggon

frübkarioffeln
einttifft . Bestellungen sind umgehend in de » Verkaufs¬stellen zu machen. Dortselbst wird auch Mitteilungüber das Eintmffen deS Waggons gemacht werden .Der Preis beträgt dorausfichtlich 4681

35 - 3« Mark
bet Zentner ab Bahnhof. Dar Bor stund.

Richtpreise sSr Glmiisr «vd Obst
für die Zeit vom -07 . Jnli biS « . Ang . I « * 0 .
Mangold . . . . . . . . Pfd . 0.20 Mk .
Kopfsalat . . . . Stück 0.20 Mk.
Weißttaut . . . . . Pfd . 0.40 Mk .Rotkraut . . . . . . P ?d. 0.50 Mt .
Wirsing . . . . . . Pfd . ck40 Mk .Gelbe Rüben . . . - Pfd . 0.35 Mk.
Wicnerretliche . 0.1» Mk.
Sommrrretnch « . . . Stück 0.12 Mk .
Einmachgurken . . Stück 3- 5 Pfg .
Valatgurken , laug ^ . . . . Stück 0.40- 1 Mk.

. kurz . . Siück 0.10—40 Mk.Lnd 'vicnsalat . . Stück 0.20—0.25 Mk
Buschbohnen . . . . Pfd . 0.40 Mk.
Stangenbohnen . . . Pid . 0.50 Mk .
Kartoffeln , neue . . . Pfd . 0.36 —0 .40 Mk .Kohlrüben . . . . . Ptd . 0.30 M-Rote Rübe» . . . . P «d. 0.25 Mk.Zwiebeln . . . 0.45 Mk.Tomaten . . . . 1.60 Mk.

Lhabarber . . . . . Pid . 0.35 Mk .
Blumenkohl, marktfähig geputzt Psd. 1.70 Mk.

Obst.
Heidelbeeren . . . . Pfd . 2.40 Mk.Mirabellen . . . . . Pfd . 1.50 Mk .Eß-Birnen . . . . . Pfd . 0.90— 1.20 Mk .Eh - Aepfel . . . . . Pfd . 0.8Ö — 1.10 Mk .Aepfel (Fallobst) . . . Pid . 0.20 Mk .
Koch-Acpfel . . . . . Pfd . 0.40 Mk.
Koch-Birnen . . . . Pfd . 0 .40 Mk .
Pfirffche und Aprikosen . . . Pid . 1.50—2 .00 Mk.
Zwetichgcn . . . . . Pid .

'
1 .00 Mk.

Eierzwetschgen. . . . Pfd . 1.20 Mk .Reineclauden . . . . . - - Pfd . 1.20- 1.30 Mk.
Dur lach , den 26. Juli 1920.

vürgermristcramt .
2139

Rastatt er Anzeigen .
Zur gefl. Beachtung.

Durch GesitzeS-verordnung pom 20 . Mai 1920
wurden die wöchentlichen Jnvalidenverfichcrungs -
beittäge mit Wirkung vom I . 8 . 1920 für die für
unsere Kaffen in Betracht kommendenLohnstutcn auf140 « fg. erhöht.

Die in unserer Bekanntmachung vom 10. 5. 1920
berechneten Beitragsteile der Arbeitgeber bezw. Ab¬
züge der versicherten erhöhen sich

'
dadurch um je45 Pfg . wöchentlich .

Rastatt , den 20. Juli 1920. 2063
Dir Borstande der Alllg. Ortskrankenkasic»

Rastatt — Stadt «nd Land .

Baden - Baden .

CozialdesiMiillslhe Partei
Baden - Baden.

Donnerstag , 22 . Jnli , abends 8 Uhr , findet
im .Baldreit " unsere

Seneral-tterrammlvng
statt . Tages - Orduung :

1. Bericht des Vorstandes .
>2. Kasienbericht.
3. Organisation der Veittagszahlung .
». Wahlen.
5. verschiedene».
Zahlreiche» Erscheinen der Mitglieder Dedlngung .

<668 Der Borstand .

Bruchsaler Anzeigen . :
Narkenausgabe

am Donnerstag , den L2 . Jnli 422 « , von 8 biS 12 Uhr
vormittags und von 2 bis 0 Uhr nachmiitags, an
die Bnchstabcn l - bk» einschließlich R .

Bruchsal , den 28 . Juli 1920.
Kommunalverband Bruchsal- Stadt.

Kartenausgabestelle .

2135

Offendnrger Anzeigen .
Einladung.

Tie verehr! . Mitglieder des Bürgerausschusses
werden zu eiucr auf

Freitag , den 30. ds. Mts ., nachm. 3 Uhr in
Bürgersaal

anderaumten Sitzung hiermit ergebenst einge -
iaden.

Tagesordnung :
1 . Ausbau der öffentlichen UntersuchungSan -

italt der Stadt Lffenburg .2. Neuregelung der Besoldung der städt . Be¬
amten ..

3. Herstellung einer provisorischen Verbindung
zwischen der Sophir .sitiaß-: und dem Bau-
gebiete der Gemeiupützigen Baugenossen -- schaft im Galgenfcld.

4. Maßnahmen zur Bekämpfung der Woh¬
nungsnot .

5 . Ankauf de? Gottwakdschcn Anwesens , Bad¬
straße Nr . 53.

6. Erhebung eines Gemeindezu'chlags zur
Grunderwerbssteuer .
O f f e n b u r g , den 26. Juli 1920. 2140

Der Oberbürgermeister.

Die Ausgabe der Brot-, Leöntmtttel-.
Teil- und Miichbarteu

für die Zelt vom 2 . August bi« 22 . AnguS 122«findet statt im Städt . Lcbcnsmittelamr , Zimmer2ir. 4, Eingang Fischmarkt und zwar :
Freitag, deu 30 . Auli 1SÄ0 ,

vormittags ft-8 -^ 12 Uhr,für die Inhaber der Ausweiskarten Rr . 1—1600, >
nachinlttags t/,2—t// , Uhr, l

für die Inhaber der AnSweiskarten Nr . 1601—3200.'
Samstag , den 31 . Juli 1020 , i

vormittag « >/^ — 12 Uhr,für die Inhaber der Ausweiskarten Nr. 3201—4800.
Nachmittags geschloffen .

Wir ersuchen dringend diese Reihenfolge einzu¬halten. Nicht zur rechten Zeit abgeholte Kmctenwerden Montag von 9—12 und 2—4 Uhr, ZimmerRr . 5, ausgegeben.Die Bollmilchkarten sind von den Bezugsberech¬tigten unverzüglich an die Milchverkaufsstellen
abzuaebcn . , |Alle Kurten find, bevor der Lisch toerfeffenwird, nachznprüfen . « er den Tisch Verlassenhat, hat keinen Anspruch ans Ersatz fehlenderKarten. « >

Fehlende Karten werden nur aufgrund der do«den Kartrnausgebcrn ausgestellten Bescheinigungen!
ersetzt . .

» erloren« oder sonst abhanden gekommene« arten werden nicht ersetzt . Wir werden jeden« am »ta« bekannt geben, welch« Brotkarte « in,der kommenden « oche giltig sind. Auf andere« arten dürfen die Bäcker kein « rot oder Mehlabgeben.
Ofsenbnrg , de» 28. Juki 1020. » 41

Städt . LeVeaSmittelaart. ' '
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Oro 886 Posten

Waschblusen, Hosfümröche
Regenmäntel

zu ungewöhnlich billigen Preisen
Verkaufe solange Vorrat ! Preise Netto !
Waschblusen, weiss und farbig , modernste Ausführung'

28.- 33.- 48.- 58.- 85.- 135.- Mk.
Kostümrbcke in Wollstoff, mit Knopf- und Tressen¬

garnierung . 45 . - 65 . - 68 . - 85 Mk.

Regenmäntel , imprägniert, in prima Ripsstoff, Popeline
und Covercoat . 375 . - 295 . - Mk.

Diese Angebote sind in meinen Schaufenstern ausgestellt .

Auf alle anderen
Lagerwaren werden 30 % Rabattvom ausgezeichneten

Preis abgezogen .

8. Ken KehfL Inhaber

SJictiel - BOsen
Mi

's Marktplatz . 4671LI —

Verlangen der zuständigen Behörde -um Zwecke
der Frühernte und des FrühdruscheS oder der
Getreideordnung gegen eine angemessene Ver¬
gütung an dem von der zuständigen Behörde
bestimmten Orte zur Verfügung zu stellen . In
gleicher Weise sind Besitzer von Kraftwerken
verpflichtet, ihre Einrichtungen, sowie den elek¬
trischen Strom gegen eine angemessene Ver¬
gütung zur Verfügung zu stellen.

H
Die nach § 4 zu gewährenden Vergütungen

sind von dem Kommunalverbande zu zahlen,
vorbehaltlich seines Rückgriffs gegen die Per¬
son , zu deren Gunsten die Benutzung erfolgt.Die Dreschlöhne hat in allen Fällen der Unter¬
nehmer des landwirtschaftlichen Betriebs un-
mittelbar zu zahlen. Ueber die Höhe der Ver¬
gütung und der Dreschlöhne entscheidet auf An¬
trag die untere Verwaltungsbehörde.

8 «.
Gegen die Verfügungen nach § 4 ist binnen

4 Tagen , gegen die Entscheidung nach § 6 Satz 3
binnen zwei Wochen Beschwerde zulässig. Die
Beschwerde bewirkt keinen Aufschub . Die Ent¬
scheidung über die Beschwerde ist endgültrg.

- 8 7 .
Die Landeszentralbehörden erlassen die er¬

forderlichen Ausführungsbestimmungcn .
8 «.

Der den nach §§ 4, 7 zur Durchführung die¬
ser Verordnung erlassenen Anordnungen zu¬
widerhandelt wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft.

8 s.
Soweit der Frühdrusch bereits im Wege der

Landgsgesehgebunggesichert ist, können die Lcm-
deSzentralbehörden bestimmen, datz die Vor¬
schriften der §§ 4 bis 8 keine Anwendung
finden.

8 10.
Diese Verordnung trist mit dem Tage der

Verkündung i» Kraft . Mit dem gleichen Zeit¬
punkt tritt die Verordnung über Frühdrusch vom
2. Juni 1S17 (Reichs -Gesetzbl . S . 443) ausser
Kraft .

Berlin , den 30. Juni 1920.
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft.
Dr . Hermes .

Av die HMGee
vo« Karlsruhe!

ail.1

, Oeffeuttiche Aufforderung
zur

Abgabe einer Stenererklärnng für die Vcr -
j , anlagnng znm Reich Snvtapfer .

Zur Abgabe einer Stenerklärung sind verpflichtet r
1. al die Angehörigen des deutschen Reichs ;b ) Angehörige ansßerdeutscher Staaten , die die

deutsche Staatsangehörigkeit erst nach dem
. 31 . Juli 1914 verloren haben , und Staaterllose ,
»die am 31. Dezember 1919 im deutschen Reiche
einen Wohnsitz oder in Ermangelung eines
Wohnsitzes ihren dauernden Aufenthalt gehabt
haben :

c) Angehörige anstcrdentscher Staaten , die sich
am 3h. Dezember 1919 im Deutschen Reiche
dauernd des Erwerbes wegen ausgehalten
haben ;

fall? die zu a bis c Genannten am 31 .
Dezember 1919 allein oder mit ihrer
Ehefrau ein Vermögen von S000 Mark
nnd darüber gehabt haben oder eine

zu ihrem Absatz mitwirkt , wird mit Geldstrafebis znm dreifachen Betrage der betreffenden
Stauer bestraft. Neben der Geldstrafe kann auf
Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehren -
rechte erkannt sowie di« Veftrafnng

Anffordemug zur Abgahe der Stener -
erklärnng erhalten .

i . die nachstehend Genannten , und zwar ohne Rück¬
sicht auf die Höhe des Vermögens :
a) inländische Aktiengesellschaften , Kommandit -

auf Kosten
dcS MeVnrtettten bekanntgemacht werden . Ver¬
mögen , das bei der Veranlagung znm Reich»-
notopfer vochätzlich verschwiegen wird , verfallt
zrrgnnlsten d«O Reichs . Sonstige Zuwiderhandlungen
gegen die Vorschriften des Gesetzes über dar RetchS -
uotopfer oder die zugehörigen . Verwaltungsbestim¬
mungen können mit Ordnungsstrafen dir zu 1000 Mk.
geahndet kverden .

Für di« bi» znm 8» . Juni 1020 auf da»
ReichSnolovfer bar gezahlten . Betrüge (8 41 de»
Gesetze») werden 8 vom Hundert und für die in
der Zeit vom 1 . Zull bi» 81 . Dezember 1 » »«
bar gezahlten Beträge 4 vom Hundert alS Ber -
lütnug gewährt . Die in de« 8 30 de» Gesetze»Iber da» ReichSnotopfer vorgeschriebe « « Speo -
zentig « Verzinkung der Steuer , vo« 1 . Januar
1020 ab hört für den durch di« Zahlung getilgten
Betrag mit dem Tage der Einzahlung auf .

Karlsruhe , im Juni 1920. 2133
Der Ltcücrkommifsär:

Karl »mhe -Stadt . . Karlsruhe -Land

Verordnuaq
(vom 13. Juli 1920).

Frühdrusch betr.
Zmn Vollzug der Verordnung des Reichs -

minifterS für Ernährung und Landwirtschaft
über Frühdrusch vom 30. Juni ' 1920 (Reichs -
Gesetzblatt S . 1353) wird verordnet, was folgt:

8 l .
Landeszentralbchörde ist das Ministerium

des Innern , zuständige Behörde und untere
Vcrwaltungsbebörde das Bezirksamt.

Zur Verbescheidung der Beschwerden gegen
die Verfügungen nach 8 4 oder die Entscheidun¬
gen nach 5 Satz 3 ist der Londeskommissär
zuständig.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündung in Kraft . Mit dem gleichen Zeit¬
punkt tritt die Verordnung vom 13. Juni 1917,
Frühdrusch betr. ( Gesetzes - und Verordnung»
blatt S . 201) ausser Kraft. .

Karlsruhe , den 13. Juli 1920. 2143
Bad. Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor .
Föhrenbach.

Tie Hauptstadt Karlsruhe besteht aus
5000 Wohnhäusern ! Von den etwa 4000
sitzern dieser Häuser gehören ca. 3000 als Mi
glieder dem Grund - und Hausbesitzerverein a
Dieser Verein bildet ein Schutz - und Trutzbün_nis der Eigentümer dieses so wichtigen Besitze - . vder Stadtgemeinschaft. Von allen Seiten drohen ' t
diesem Besitz Gefahren und schwer kämpft der

*
Verein und sein Vorstand gegen diese an. Er.
felgretch kann dieser Kampf aber nur sein, wen,alle die Mittel zu "i Kämpfen geben.

Es stehen heute noch rund 1000 Hausbesitzer
von Karlsruhe untätig bet Seite . Wir bedürfe »
auch deren Hilfe ! Wir bedürfen sie ganzbesonders heute in einer Zeit, da die Sozia¬
lisierung des HauSbesitzeS droht ; da die
MieteinigungS- und Wohnungsämter sich vor¬
wiegend einseitig auf die Seite der Mieter stel¬
len, da die Steuern und öffentlichen Abgabe»
den Grund - und Hausbesitz besonders schwer
belasten.

Die Gemeindeverwaltung und die Regie,
rung machen uns mit Recht den Vorwurf, ba%!
nichr alle Hausbesitzer hinter uns stehen . Ge- ,
hört wird eben nur der Starke , der weiß, dass,er für alle spricht. Diese 1000 Hausbesitzer
chwächen unsere Kraft ! Sie können dieselbe
aber stärken , ja verdoppeln, wenn sie mit uns
kämpfen!

So geht denn unser Ruf an diese Hausbe¬
sitzer ! Tretet dem Verein bei , beteiligt Euch
mit dem geringen Beitrag an den zum erfola -
reichen Kampfe notwendigen Mitteln ! Stärkt
durch Euern Beitritt die Kraft unserer Bestre¬
bungen und helft damit, unsere gute <ScsW er«'olgreich zu vertreten und unser kostbares Eigen¬
tum zu schützen! Der Verein bietet seinen Mit¬
gliedern nicht nur wirtschaftliche

' Vorteile, die
die HL^e des Beitrages weit überwiegen, er lei- ,
stet auch wertvolle Hilfe in allen den Grund-,und Hausbesitz betreffenden Angelegenheiten,

Anmeldungen durch Postkarte an die Ge¬
schäftsstelle : Herren st ratze . 4674

«esellschastcn ausAktien , Kulonialgesellschaf-
ttn , Berggewerkschaften und andere Berg¬
ban treibende Bereinigungen , Gesellschaften
mit beschränkter Haftung , Bersichemng »-
vereiu «, eingetragene Genosse,ischasten,deren
Anteile auf mindestens 50 Mk . lauten , sowie
Kreditanstalten ;
sonstige inländische jnrVtifche Personen ;b ) sonstige inländische juristische ,c ) inländische nichirecht»s« hige Vereine jowie
sonstige inländische Bermögensmaffen , die
nicht dem Vermögen anderer Abgabepflichtiger
anzurechnen sind , insbesondere Stiftungen
ohne inristische Persönlichkeit ;

d ) die Eigentümer von inländischem Grund
nnd Betriebsvermögen oder diejenigenPer.
sonen , denen nach Artikel 297 t des Frieden?'
Vertrages eine Entschädigung gewährt worden
oder zu gewähren ist.

3. wer zur Abgabe der StenererNämng nach
Rr . 1 nnd 2 Verpflichtete zn vertreten bat .

Die Angehörigen des Deutschen Reichs, dre sich
bereits vor dem 31 . Juli 1914 mindestens zwei Jahre
ununterbrochen des Erwerbe ? wegen oder aus anderen
zwingenden Gründen im Ausland aufgehalten haben,
ohne einen Wohnsitz im Inland zu haben , und noch
am 31 . Dezember 1919 im Ausland gewohnt haben
sind zur Abgabe einer Steuererklärung nur insoweit
verpflichtet, als sie zu den oben unter 2 d bezeichnetcn
Personen gehören . Diese Ausnahme findet jedoch
keine Anwendung ans Reicks« und Staatsbeamte , die
ihren dienstlichen Wohnsitz im Ausland gehabt haben.

Die zur Abgabe der Steuerklärung Verpflichteten
werden aufgefordert , die Stcuerkläruug unter Be
nntznng de» vorgeschriebcnen Vordruck»

spätestens vis 28 . August 1920
bei dem Unterzeichneten Stcuerkommiffär einzw
reichen. Vordrucke für die SteuererNärnug können
von dem Unterzeichneten Stcuerkomnnstär bezogen
werden , und zwar , soweit den Steuerpflichtigen Vor¬
drucke nicht zugcstellt worden sind und es sich um
die beiden ersten Srücke handelt , kostenlosund , soweit
wettere Stücke verlangt werden , gegen Zahlung von
0,80 Mk . für jedes weitere Stück. Die Verpflichtung
zur Abgabe der Stcuerkläruug besteht auch dann ,
wekin ein Vordruck nicht zuacsaudt wordcir ist.

Die Einsendung schriftlicher Ertlärungcn durch
die Post ist zulässig, geschieht aber aus die Gefahr
des zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten

■ und deshalb zweckmäßig mittels Etnschreibebriess.
Mündliche Erilärungen werden von dem unterzeich
neten Steuerkoinmtffstr während der Äeschäsisstunden
zu Protokoll ciitgcgenommen.

Wer die Feiest zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuer erStörung versäumt , wird mit Geldstrafen
zu der Abgabe der Stenererklärnng angähalten
»nch kann ihm ein Zuschlag bi » zu 10 vom
Hundert der endgültig festgesetzten Steuer ans
« legt werden . _ , . . . „Wer da» ReichSnotopfcr ganz oder teilweise
hinterzieht oder zu hinterziehen versucht oder

Verordnung überArühdrnsch
(vom 30. Juni 1920).

Auf Grund der Verordnung über KriegS-
massnahmen zur Sicherung der Volksernährung
vom 22. Mar 1916 (Reichs -Gefttzbl. S . 401 ) und
18. Aug . 1917 (Reichs -Gesetzbl . . S . 823 ) und des

10 der Verordnung über Frühdrusch vom
Juni 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 443 ) wird ver¬

ordnet ;
8 1 .

Für Brotgetreide (Roggen, Weizen, Spelze
Dinkel, Fesen- Emer und . Einkorn ) und Clerste
aus der Ernte 1920 wird neben den gesetzlichen
Höchstpreisen , wenn die Ablieferung vor dem

August 1920 erfolgt, ein Lieferungszuscklag

Vorstehendes bringen wir zur öffentlichen
Kenntnis .

K a r l s« u h e, den 20. Juli 1920. O .Z . 231
Bad. Bezirksamt.

Zahle!
höchst« Preise für « lei-
der, Uniformen, Schuhe,
Wüsche und Gardinen .
S.Axelrad, Tel.398v
Effenweinftr. »2. 4294

^ aachvrdsn k !

von 200 M, und wenn die Ablieferung vor dem
16. September 1920 erfolgt, ein Licferungszn -
schlag von 150 M für die Tonne gezahlt.

Die Landeszentrcrkbebördenkönnen für Teile
ihres Gebiets mit Rücksicht auf späte Ernte oder
sorrstige besondere, den Frühdrusch erschwerende
Umstände mit Genehmigung des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft die im
Absatz 1 bestimmten Fristen um höchstens vier
Wochen verlängern .

Das sichersteMIttel ,dasRauchen ganz oder
teDweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . 18OT*
Insflint Englbrecht
Müp.rhtn R., 99, Kspiulomtr. 9.

eine derartige Handlung seine» Vorteil » wegen
begünstigt oder hierbei hilft oder wer seine»‘ Vorteil » wegen Gegenstände , vo« denen er weist
ober annehmen mntz , datz da» Reich»notopfer
für sie hinterzoge « ist, verheimlicht , »bsetzt oder

Soweit Brotgetreide . und Gerste aus der
Ernte 1920 vor Inkrafttreten dieser Verord-
nnng aus Grund der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1920 vom 21 . Mai 1920 (Reichsgesetz¬
blatt S . 1028) abgeliefert worden ist, bat der
Lieferer Anspruch ans Nachzahlung dck bis zum
31 . Juli geltenden Lieferüngszuschlags.

8
Die Lieferungszuschläge dürfen auf Antrag

auch noch nach Ablauf der Fritten gezahlt wer¬
den , soweit die Ablieferung des rechtzeitig auS -
gedreschenen Getreides aus Gründen , die der
Lieferer nicht zu vertreten hat und die ausser¬
halb seines Betriebs liegen, nicht rechtzeitig hat
erfolgen können . Der Antrag ist nur insoweit
zulässig, als die Ablieferung innerhalb zwei
Wochen nach Ablauf der Fristen erfolgt nnd
muss gleichzeitig mit ' der Ablieseruna bei der
Stelle gestellt werden, cm die die Ablieferung
stattfindet . Ueber Streitigkeiten entscheide ! die
Höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Als
höhere Verwaltungsbehörde gilt die auf Grund
des 8 74 der Reichsgetreideordnung .für die
Ernte 1920 bestimmte Behörde.

8 4.
Jeder Besitzer von landwirtschaftlichen Ma¬

schinen , Geräten nnd Betriebsmitteln aller Art,
insbesondere Treibriemen und Kohlen , sonne ,
von TrocknungSanlagen ist verpflichtet, diese auf

Hmfierer
(auch Frauen ) für nach.
weiSlich leichtv, leichtverkäuflichen
Artikel gesucht evcntl . als
Nebenbeschäftigung.
Frank , Lachncrstr .I8,tz .Il

SezarSprelS :
Molung m r
jagen 4 .80 «ck.

Srund-u. H7usSeM?rvrre,nKarlsruhee.V.
Mitglied des Verbandes Badischer Grund - und
Hausbesitzer-Vereine und des Zntralverbcmdes
Deutscher Grund - und Hausbesitzer-Vereine.

Der Vorstand. '

& n imb
WTB. %

(£cb Partei «
xrakhmigten I
iuaferenz in
staadai an, !
hefte! zu er

■chcrische Poli !
ianb »ntcrstül
habe. Rach d
zierten für e >
»cmokraten S
sie die sozial

Für die Einfuhr von frischem Fleisch in Mi
hiesige Stadt find die Bestimmungen der ortSpolizeü ^lichcu Schlachtvieh - nnd Ftelfchbcschauordnnng
der Stadt Karlsruhe vom 28. 8. 1914 maligebend.
Insbesondere find die §§ 12, 14 und 16 zu beachten . ■j

Hiernach mutz da » eiugebrachte Fleisch al »»
bald nach seinem Einbringen in die Stadt itn»
ehe irgend weitere Berfügnng darüber getroffeG
wird , in den Schlachthof gebracht nnd dem Fleisch-
beschaner zur Besichtigung vorgezeigt werde «.

Dieses Einbringen in den Schlachthof kann M
den Tagesstunden stattfinden, in welchender Schlackt -
hof zum Schlachten geöffnet ist. Als Ausweis für
die stattgefundcne Beschau erhält da? Fleisch eine«
besonderen Kantrollstempel .

Vom Untersuchungszwang ist nur daS bon Privat »

Wenn di .
feit diesen S
in Genf ei
deutsche So-
keine andere
Sozialisten t
das Baterlcv
die deutsche
losesten Kan
monie des '
weiter , wer
Daß wir un
delten, mag
jache, daß d
von der zw
scheu Politik
tut der Krie
zwischen den
Wen sucht
die fl I e t cf) i
müssen von

als di
am Kriege i
aus dem CH

cis welche Metzaer, Wirte , Kostgeber, überhaupt Bcr-
enif ^käufer von Fleuch nicht gelten, znm eigenen Gebrauch

eingesübrte Fleisch befreit , sofern es im einzelne»
Fall da» Quantum von 10 kg nicht übersteigt.

Karlsruhe , den 20. Juli 1920. 2138
Bürgermeisteramt .

' « TB . ü
{kt liegen \
mrfch in gef
» den letzt«
« macht.

Guterhaltener Kinder -
fVortwagenmUDach billig
zu verkaufen. 4879
Eltlingerstratze 07 , 2 . St .

Weitzer Kinderwagen»
nur 200 Mk., zu verk.r '
Waldhornstr .40 , .ft . IIIi

liefert schnellstens

Stttrke *
Wäsche
Annahmestellen :

Karlsruhe!
Ludwkj-'Wiffrlmstr . 5.
Kaiserstr . 34 u. 243
(lerwigstrasse 46
Araalienstrasse IS
Waldstrasse 64
Wilhelmstrasse 82
Augustastrasse 18
Schitlorstrasse 19
Kaiserallee 37
G &belgjergerstr . 1
RheinsFrasse 18t

Ditriach: »>,
Hauptstrasse 15.

Re viert
Eisenbahr
wurden r
Kusses c
der Gege
von Krui

. kngen ^d
Maly-Lai
Truppen
Kampfe
ganzen 2

Geschäfts - Uebernahme.
Am 1. Juli ds. Js . ging das

Kurhauslilhelmshöhe
. /- vorefa - ,

Sklce ai

20Minuten vom Alb : ^ | | | | py0 |^
5 Minuten von der
Stat . W aldkolonletalbahnhof Holzhof

käuflich in meinen Besitz aber und wurde von mir
einer gründlichen Renovierung unterzogen . Als be¬
währter Fachmann glaube ich , allen gerechten An-
torderungen zu entsprechen und halte deshalb mein

Haus bestens empfohlen .
Gute, « reinlich gehaltene Fremdenzimmer mit
voller , auskömmlicher Pension zu angemessenen

Preisen stehen noch zur Verfügung .
Küche und Keiler bieten in reicher Auswahl und

Qualität gleich vorzügliches .
Terrassen - Restaurant mit reizender Aussicht
aut Ettlingen , die Rheinebene , Hardt und Vogesen ,
Vereinen und Gesellschaften stehen große und

kleine Säle zur Verfügung.
Sonntags von 3 bis 8 Uhr

itKIassig. Künstlerdionziri
Eigentümer: Karl Rödiger .

Telephon 57.

fcfKnfjei :
orehrtäg
Angriff«

iffe■»nflri!
fiffirtra
«vre r
menhar
enferer
Drdnu

Enfflisch
Danzig,

Mych -r St*8 Munttio
Krechung de
iransport -A
2,mcht ausl
Mociter ^

Dit

'■1
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